aulaſſung, an dieſer Stelle darauf hinzuweiſen, daß die 


nahmegeſetz 


und einen vortrefflich eingearbeiteten Beamtenapparat, 
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Der Rud nach links in Polen. 


Schon der Ausfall der Wahlen in England gab Ver⸗ 


Sache mit dem Ruck nach rechts in Europa, von dem in der 
letzten Zeit häufig die Rede war, doch nicht ganz den Tat⸗ 
ſachen zu entſprechen ſcheine. Nun hat ſich auch in Polen 
etwas ereignet, was kaum anders aufgefaßt werden kaun, als 
ein Ruck nach links. Druck ruft Gegendruck hervor. 
Das alte Geſetz hat ſich auch hier wieder bewahrheitet. 
Was iſt geſchehen? Um den Einfluß der natio⸗ 
nalen Minderheiten möglichſt abzuſchwächen, 
wurde vor einigen Monaten eine künſtliche polniſche 
Mehrheit geſchaffen. Künſtlich: Denn der einzige Kitt, 
der ſie zuſammenhielt, das einzige Bindemittel, war eben 
die gegen die Minderheiten gerichtete Politik. 
Die Erfolge dieſer Politik, das heißt ihre Mißerfolge, 
traten ſchon bald nach der Schaffung dieſer lünſtlichen Mehr⸗ 
heit deutlich zutage, und je weiter die Zeit jortichritt, eine 
deſto deutlichere Sprache redeten die Geſchehniſſe. Dieſe 
Sprache konnte nicht überhört werden, — wenn man auch ſo 
tat, als wenn man fie nicht hörte. Die ſchlecht gekittete 
„Mehrheit“ kam ins Wackeln. Ihr Einſturz war zu erwar⸗ 
ten. Wie ſie jetzt eingeſtürzt iſt, iſt bezeichnend genug. a 
Am 1. Januar 1924 läuft der Vertrag der Piaſten mit 
der Rechten ab. Vorher noch ſollte durchaus der Entwurf 
des Landaufteilungsgeſetzes unter Dach und Fach 
gebracht werden. Dieſer Entwurf verſetzte der dahinſiechenden 
„Mehrheit“ den Todesſtoß. Was iſt es mit dieſem 
Entwurf? . 5 
Es wurde ſchon mehr als einmal ausgeſprochen: Mit 
dieſem Entwurf ſollte eine Ungerechtigkeit zum Geſetz erhoben 
werden. Eine Ungerechtigkeit — erſtens gegen die deutſchen 
Landwirte in unſerem Teilgebiet. Es iſt nicht wa IT, 
daß die deutſchen Landwirte ein Vorrecht für ſich ver⸗ 
langen, wie der „Dziennik Poznahski“ vor einigen 
Tagen behauptete (Nr. 284 „Die Deuiſchen in Polen ver⸗ 
langen Vorrechte“). Wir haben ſchon wiederholt, und zuletzt 
vor acht Tagen (Nr. 280: „Eine neue Bedrohung des 
Deutſchtums in. Polen“) 
der Beſtimmungen des Geſetzentwurfs ſich unmittelbar ge⸗ 
gen den deutſchen Grundbeſitz im ehemals 
preußiſchen Teilgebiet richten. Für dieſes Gebiet 
würde das Geſetz in der Praxis tatſächlich ein Aus⸗ 
gegen den deutſchen Grund⸗ 
beſitz werden. Nicht Vorrechte verlangen die deutſchen 
Landwirte für ſich, ſondern nur, daß ſie wirklich mit 
dem gleichen Maßſtabgemeſſen werden wie ihre 
Berufs⸗ und Standesgenoſſen polniſcher 


Nationalität, und daß ſie nicht um Grund 
und Boden gebracht werden, wo dem polnischen 
Landwirt auch bei Durchführung einer Aufteilung 


die Möglichkeit eines Reſtbeſitzes bleibt. — Ungerecht 
würde aber das geplante Geſetz auch gegenüber denen gerade 
ſein, die es ſchützen ſolle. Das Geſetz, durch das in der 
Theorie kleine Bauerngüter geſchaffen werden tollen, 
würde, wenn der jetzt im Sejm vorgelegte Entwurf Wirkt dj: 
leit geworden wäre, Hunderte von kleinen Befigern, die 
nicht mehr als 20 Hektar haben, um ihren Beſitz 
* Se 

Auf der einen Seite erheben 0 5 
Sa “= „Dziennik Poznanski“ und „Gazeta Warſzawska 
— Bedenken der Gerechtigkeit, auf der anderen Seite 
ſchwere wirtſchaftliche Bedenken. 

Wie ſoll dieſe „Agrarreform“ durchgeführt werden? Den 
mit welchem Geld Yoll fie durchgeführt werden? Die vie 
angefeindete preußiſche Anſiedlungskommiſſion hat, 1 2: 
techt unterrichtet find, jährlich höchſtens 1 1 2 Su 
ſtellen geſchaffen. Und dieſe Kommiſſion hatte reichliche 980 
will man in kurzer Zeit das ganze Land mit kleinen Bauern⸗ 
gütern N en Wo iſt das dazu . 7 08 
Wo iſt der dazu nötige Beamtenapparat? Auch . ge. 
geordnete — nicht nur Vertreter der nationalen N vi 
haben es ausgeiprochen, daß das Geſetz in der Lahe jene 
jetzigen Entwurfes gar nicht verwirklichbar iſt, daß 5 “ e 
Utopie ft. Aber jelbit wenn es verwirklicht werben 99 e, wenn 
wirklich das dazu nötige Geld und der dazu erforderliche daß 0 
apparat vorhanden wäre, kann man wirklich glauben, 955 
Durchführung dieſes Geſetzes der Wirtſchaft W ch 
zum Vorteil gereichen würde? Wer die wirklichen Hi “ 
niſſen kennt, kann von einer Zerſchlagung des 3 
intenfiv arbeitenden, wirtſchaftlich und techniſch N . 
Großgrundbeſites in unſerem Gebiet und von ſeinen m wen 
durch eine Menge wirtschaftlich ſchwacher, finanzg 9 
leiſtungsfähiger und e 
wenig erfahrener und mit den 
vertrauter kleiner Beſitzer 
Staat erwarten, 
es, was einen gro 
gegen dieſen Geieheniwurf zwingt, N 
— Erkenntnis der kataſtrophalen Folgen, S 
Durchführung eines ſolchen Geſetzes der Wirſchaft des ber 

ringen kann. Kein einfichtiger und gerecht empfin 


ſich alſo gegen dieſes Geſetz 


darauf hingewieſen, daß einige 
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den Führer der Wyzwoleniegruppe, mit der Neu⸗ 
bildung des Kabinetts beauftragt. 


Aus Warſchau wird berichtet: Dem Vernehmen nach ſoll der 
Abg. Thugutt ein parlamentriſches Kabinett bilden. 


Dem.), Taraſzkiewicz (Weißruſſ.), Waſzliewicz (Nat. Arb.⸗Part.), 
Die Nationale Arbeiterpartei ſagte Thugutt ihre Unterſtützung zu. 
Thugutt erwähnte im Geſpräch mit dem Abg. Taraſzkiewicz, als 
Kandidaten für den Poſten des Kriegsminiſters kämen in 
erſter Linie Pilſudski und General Sikorski in Betracht. 
Eventuell würde einer von ihnen Chef des Generalſtabs werden. 
Als künftigen Außenminiſter nannte er Alexander 
Skrynski, als Finanzminiſter Wkadyskaw Grabs ki. 


Thugutt konferierte am Sonnabend mit dem Abg. Chacinski (Chriſtl. 
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Der neue Miniſterpräſident: Thugutt? en 


Der Staatspräſident hat den Abgeordneten Thugutt, 


Thugutt ſelbſt würde das Portefeuille des Innern übernehmen. 

Am Sonntag ſetzte Thugutt ſeine Konferenzen mit den Partei⸗ 
vertretern fort. Er verhandelte mit den Abgg. Stronski und 
Dubanowicz und mit dem Parlamentsausſchuß des Wyzwolenie⸗ 
gruppe. 

Die Wyzwoleniegruppe ſoll ſich in der Sitzung ihrer Parlo 
mentsfraktion mit 27 gegen 11 Stimmen für die Kabinettsbildung 
durch Thugutt ausgeſprochen haben. Dafür ſprach ſich auch Abg. 
Dabsti aus, dagegen aber der Abg. Putek. 

Am Sonntagabend begab ſich der Abg. Thugutt ins Belve⸗ 
de re. Nach ſeiner Rückkehr von dort erklärte er Preſſevertretern 
gegenüber, er hätte den Staatspräſidenten um Verlängerung 
der Friſt für die Kabinettsbildung bis Dienstag 
use Der Staatspräſident hätte dazu ſeine Zuftimmung 
gegeben. 


Bürgerrecht und Anſiedlerfrage vor dem Völkerbund. 


Neue deutſch⸗polniſche Verhandlungen 
in Genf über das Bürgerrecht. 


Paris, 14. Dezember. (Pat.) Der Völkerbundrat beriet 

heute über die Frage der Erlangung der polniſchen Staats⸗ 
bürgerſchaft und über Fragen, die ſich aus den Artikeln 3 und 4 
des Minderheitenſchutzvertrages ergeben. Der Berichterſtatter 
Souza Dantas verlas ſein Referat über dieſen Gegenſtand, 
wie auch über das polniſche Memorial, das durch den polniſchen 
Geſandten in Berlin, Olſzowski, redigiert worden iſt. In 
dieſem Memorial beruft ſich der polniſche Vertreter auf das Pro⸗ 
gramm der polniſch⸗deutſchen Verhandlungen, 
vas am 20. Juli 1922 in Dresden durch die Bevollmächtigten 
Polens und Deutſchlands feſtgelegt wurde, und ſchlägt vor, daß 
möglichſt bald Verhandlungen zwiſchen Polen und Deutſchland in 
Sen; unter Vermittlung des Völkerbundes angeknüpft werden 
über die Anwendung des Artikels 4 des Minderheitenſchutzvertrages 
ſowie über die Frage des doppelten Wohnſitzes und des ſtändigen 
Wohnſitzes ohne Unterbrechung im Zuſammenhang mit Art. 3 des 
erwähnten Vertrages. 
Gleichzeitig Verhandlungen an einem anderen Orte. 
Gleichzeitig und gleichlaufend ſollten deutſch⸗ polniſche Ber, 
handlungen an einem zuwiſchen beiden Regierungen zu verein⸗ 
barenden Orte zum Zwecke der Regelung der in dem Dresdener 
Programm vom 20. Juli 1922 erwähnten und bisher nicht erledigten 
Angelegenheiten ſtattfinden. Der Völkerbundrat nahm die Er⸗ 
flärung der polniſchen Regierung zur Kenntnis und billigte das 
erwähnte Verhandlungsprogramm. 


Die Frage der Anſiedler. 


Hierauf ging der Rat zur Frage der deutſchen Anſiedler in 
Polen über. Der Berichterſtatter Souza Dantas teilte die Note 
des polniſchen Außenminiſteriums vom 1. De⸗ 
zember mit, in der die polniſche Regierung eine Löſung vor⸗ 
ſchlägt, die, ohne dem von Polen aufrecht erhaltenen Grundſatz zu 
widerſprechen, die Frage der finanziellen Verhältniſſe zwiſchen dem 
polniſchen Fiskus und den vertriebenen Anſiedlern praktiſch löſen 
könnte, und die eine Einſtellung der Entfernung der⸗ 


jenigen Anſiedler vorſähe, gegen die die Urteile b 


noch nicht zur Vollſtreckung gelangt ſeien, jedoch 
mit dem Vorbehalt des Rechtes, alle bereits eingeleiteten Prozeſſe 
furtzuſetzen. Der Berichterſtatter erklärte zum Schluß, daß eine 
nähere Prüfung der in der polniſchen Note aufgeworfenen Fragen 
die Hilfe anderer Mitglieder des Völkerbundrates unerläßlich 
mache, weshalb er darum bitte, ihm noch wenigſtens zwei Mit⸗ 
glieder des Rates beizugeben, mit denen er endgültige Anträge 
in den erwähnten Angelegenheiten ausarbeiten werde. Der Völker⸗ 
bundrat ernannte dazu die Vertreter Englands und 
Italiens. Dieſe follen gemeinſam mit dem Berichterſtatter an 
Landwirt wird ſich der Forderung verſchließen, daß ein 
richtig bemeſſener Teil des größeren Beſitzes zu 
Anſiedlungszwecken hergegeben wird und zur 
Verſorgung derer mit Land, deren landwirtſchaftliche Tätig⸗ 
keit nicht nur ihnen felbft, ſondern auch der Allgemeinheit und 
dem Staate zugute kommen kann. 


Die Vertreter der deutſchen Minderheit in Polen, deren 
gegen das geplante Landaufteilungsgeſetz gerichteten Stimmen 
hier im Lande nicht Gehör zu finden ſchienen, haben ſich 
notgedrungen wieder einmal an den Völkerbund gewandt. 
Das iſt ihnen von einem Teil der polniſchen Preſſe 
wieder übel ausgelegt worden. Mit erhobenem Finger ſpricht 
dieſe Preſſe wieder von einem „ſchlüpfrigen Weg“ un 
von „Staatsverrätern.“ Die deutſche Minderheit in 
Polen, ſo wird behauptet, maße ſich ein Recht an, das ihr 
nicht zuſtehe. Dieſe Behauptung iſt falſch. Daß 
die deutſche Minderheit auf Grund des Minderheitenſchutz⸗ 
vertrages das Recht hat, den Völkerbund zu unterrichten 
über ſchon geſchehene oder geplante Maßnahmen, in denen 
fie minderheitenfeindliche Ausnahmemaßnahmen ſieht lob mit 
Recht oder Unrecht, kommt zunächit nicht in Frage), — das iſt 
von maßgebender Seite einwandfrei feſtgeſtellt worden. 

Dieſes Recht wird auch durch die Alarmrufe und An⸗ 
klagen des „Dziennik Pozuatski“, des „Kurjer Poznanski“ 
und der „Gazeta Warſzawska“ nicht aus der Welt geſchafft, 
und von dieſem Recht wird die deutſche Minderheit in 
Polen, wenn es eben nicht anders geht, auch weiterhin 
Gebrauch machen. Täte ſie es nicht, dann würde ſie 
in törichter und unverantwortlicher Weiſe auf ein Mittel 


dſparteipolitiſchen 


die Abfaſſung einer Reſolution herantreten, die dann dem Völker⸗ 
bundrat zur Billigung vorgelegt wird. Dieſe Unterkommiſ⸗ 
i ion verſammelte ſich heute nachmittag zu einer Sitzung und 
beriet eine Stunde lang unter Teilnahme der Vertreter Polens, 
. ee und Olſgowski, die eine Reihe von Aufklärungen er, 
eilten. 


Der polniſche Munitionslagerplatz 
in Danzig. 


5 Paris, 14. Dezember. (Pat.) Auf der heutigen Morgenſitzung 
des Völkerbundrates wurden die geſtern begonnenen Beratungen 
über die Zuerkennung eines Ortes auf dem Territorium der 
N Stadt Danzig zur Entladung von Sprengſtoffen 
ſo wie Kriegsmaterial, das für Polen beſtimmt iſt, 
fortgeſetzt. Von ſeiten Polens waren bei der Sitzung anweſend: 
der Delegierte Skirmunt, der ſtellvertretende Generalkommiſſar 
Morawski und Admiral Zwierkowski, von ſeiten Danzigs Ober⸗ 
bhürgermeiſter Sahm. Nach Verleſung des Referats durch Qui⸗ 
nones de Leon und nach von den Herren Skirmunt und Sahm 
erteilten Auskünften, nahm der Rat grundſätzlich den 
von Miniſter Skirmunt gemachten Vorſchlag an 
und beſchloß, ſich an die Vorſitzenden der Tranſitkommiſſion der 
ſtändigen Heeres⸗ und Meereskommiſſion des Völkerbundes mit der 
Bitte zu wenden, daß jeder von ihnen zwei Sachverſtändige 
ernennen möge, um an Ort und Stelle Erhebungen in 
der betreffenden Frage vorzunehmen. 

Präſident Sahm iſt zufrieden. 

Präfident Sahm gab, wie der Vertreter der „Tel. ⸗Un.“ tele 
graphiert, ſeiner G * darüber Ausdruck, daß die 
Entſcheidung in dem mitgeteilten Sinne gefallen ſei, da ſie die 
Ausſicht auf die Erſtattung eines unparteiiſchen Gutachtens durch 
die an Ort und Stelle tätige techniſche Kommiſſion eröffne. Von 
polniſcher Seite ſei noch im letzten Augenblick der Verſuch gemacht 
worden, eine Anderung der Entſcheidung zugunſten des Einfluſſes 
der ſtändigen Militärkommiſſion des uh kkerbundrates herbeizu⸗ 
führen. Es gelang jedoch, die polniſchen Argumente zurückzuweiſen. 

Ein Pulverſchiff im Danziger Hafen. 
= Das Schiff „Verona“ iſt, wie die „Danz. N. N.“ melden 
Sonnabend früh kurz nach 8 Uhr im Danziger Hafen eingetroffen, 
hat an der 9 ordſeite des Freihafens feſtgemacht und mit der t⸗ 
rung en polniſchen Munition — 330 Tonnen rauchloſes Pulver — 
(Siehe auch S. 3: Der Völkerbundrat im Schlepptau Frankreichs.) 


Innere Grenzregulierung 
in der Cſchechoſlowakei. 


Prag. 15. Dezember. (Pat.) Wie die „Narodni Politika- meldet, 
werden demnächſt Verhandlungen über die Grenzen zwiſchen 
dem Rutheniſch⸗Karpathiſchen Gebiet und der 
Slowakei beginnen. 


zum Schutze ihres Daſeins verzichten, das ihr 
die Verbandsmächte ſelbſt in In Hand id 
geben haben. 

Und mit dieſem Recht muß jede Regierung Polens 
rechnen. 

Die Regierung Witos⸗Korfanty iſt dahin. Wer ſind 
die kommenden Männer? Kaum je zuvor ſchien die 
Zukunft in ſo troſtloſen Nebel gehüllt wie jetzt. Wer iſt der 
Mann, der es fertig brächte, den gewaltigen Anſprüchen dieſer 
ſchweren Zeit und der ungewöhnlichen Lage gerecht zu werden? 
Der Mann, der ſo klug wäre, und dem das wirkliche Wohl 
des Staates ſo am Her läge, daß er ſich von jedem 

5 Dogma, von jeder Romantik, 
freizumachen vermöchte, und trotz Geſchrei der Menge 
und allen Anfeindungen und Beſchimpfungen zum Trotz — 
vielleicht jelbjt im Widerſpruch zu früheren eigenen Ueber⸗ 
zeugungen — die Kraft und die Entſchlußfähigkeit hätte 
wirkliche Realpolitit zu treiben? 

Wir begannen mit der Feſtſtellung, daß auch in Polen 
ein Ruck nach links zu merken iſt. Dieſe Feſtſtellung be⸗ 
deutet weder Bedauern noch Freude. Für uns 
handelt es ſich nicht um rechts oder links, ſondern darum, 
daß wir eine Regierung bekommen, die grundſätzlich 
allen minderheitenfeindlichen Maßnahmen 
entſagt und dadurch das Baud zwiſchen Stag 
und Minderheiten feſter knüpft, — zum Vor 
I ug Minderheiten, zu noch größerem Vorteil für dv; 
Staat. 


Bürgern, die Jahrzehnte zurück unter vollkommen anderen poli- 


Fraktion das Geſetz in allen ſeinen Punkten bekämpfen. 
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ohne die Gewißheit zu haben, daß ihre Stiftungen der Beſtimmung 
zugeführt werden. Den Gipfel der polit.fhen Rache bildet 
Art. 1 D. b. c. und Art. 2. Es iſt dies eine Strafeppedition, 
gerichtet gegen eine beſtimmte Gruppe von polniſchen Staats⸗ 
bürgern dafür, daß ſie früher unter vollkommen anderen poli⸗ 
t ſchen Bedingungen . der damals beſtehenden Geſetze 
von den Regierungen Land van oder an fie verkauft haben. 
Und dafür ſollen fie und ihre Nachkommen beſtraft werden. 
Hohes Haus! Der polniſche Staat treibt auch Siedlungs⸗ 
politik, und zwar militäriſcher und privater Art. 
Sie unterſcheidet ſich 7 von der preußiſchen Koloniſation das 
durch, daß jene an erſter Stelle wirtſchaftliche und dann politiſche 
Ziele verfolgte, die polniſche dagegen verfolgt nur rein politiſche 
Ziele. Deshalb brachte die preußiſche Koloniſation gewiſſe wirt⸗ 
ſchaftliche Vorteile, während man das von der polen nicht 
ſagen kann. (Zwiſchenruf auf der Rechten: „Gehen Sie 
nach Berlin!“ — Antwort Somſchor: „Meine Herren, wenn 
ich nach Berlin gehen werde, dann iſt das nichts. Aber wenn 


Das Landau teilungsg e ſetz. 
In feiner Sejmrede am Freitag voriger Woche (vgl 
Poſ. Tagebl. Nr. 285) ſagte der Abgeordnete Somſchor' 
von der deutſchen Fraktion: 


„Der uns vorgelegte Geſetzentwurf über die Par 
r und Stedlung widerſpricht der Verfaſſung und 
en Intereſſen des Staates. Die Staatsverſaſſung ſieht nicht die 
Wegnahme des Eigentums ohne Entſchädigung vor. Das 
Geſetz zerſtört den jetzigen Stand der Landwirt⸗ 
ſchaft durch die Entfernung tüchtiger und erfahrener Landwirte, 
es ſchafft ein wirtſchaftliches Chaos im Lande und 
führt das Reich einer immer weiter um ſich greifenden finan⸗ 
ziellen Kriſe zu. Nach der Annahme dieſes Deep wird 
niemand im Reich ſeines ländlichen Beſitzes ſicher fein. as man 
an ei nicht enteignet, der das Höchſtmaß von 180 Hektar 


überſteigt, kann man auf Grund des Ark. 1 Abſchn. B. d. unter ; N * 
a re 5 „Sie nach Berlin gehen, wird es ſchlimmer fein! 
nehmen. ande ſchlechter Bewirkſchaftung weg Deszald find die früheren dreuziſchen Lellgebiete das Land 


der Verheißung für polniſche Reemigranten, i 
verſchiedene polit'ſche Schieber. Es gibt wohl keinen Polen im 
Lande, der nicht davon träumen möchte, eine wenn noch fo bes 
ſcheidene Beſitzung in Pommerellen zu erwerben, und es gibt wohl 
keinen Staatsmann, an dem nicht bei Verlaſſen ſeiner politiſchen 
Laufbahn ein deutſches Grundſtück kleben bleiben würde. 

Und welchen Preis bezahlte man für den Pakt Chjena⸗Piaſt? 
War es nicht der Preis der deutſchen Grundſtücke im Poſenſchen 
und Pommerellen? Leſen Sie, bitte, den Artikel 34 dieſor Vor⸗ 
lage. Er lautet. alſo: „Grundſtücke, die nicht zu Parzellierungs⸗ 
zwecken von polniſchen phyſiſchen und rechtlichen Perſonen er⸗ 
worben worden find, ſei es aus der Zahl der privaten Grundſtücke, 
die der Staat auf Grund Abſchn. b Art. 2 des Geſetzes vom 15. Juli 


Das Geſetz, das eine rückwirkende Kraft hat, vergewal⸗ 
tigt die Geſetze und die geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
en im Lande, es hebt die hyüpothekariſchen Sicherungen der 
Stiftungen auf, beſchränkt den ländlichen Beſitz der Kirchen⸗ 
gemeinden, löſt die Pachtverträge auf und ſtreicht die hypotheka⸗ 
riſchen Eintragungen rückwirkend bis zum 16. September 1919. 
Das uns vorgelegte Geſetz iſt ein Ausnahmegeſetz, da 
es die Bürger des Staates in Gruppen teilt, und zwar in ſolche, 
denen man den ändlichen Beſitz nehmen und in ſolche, denen man 
dieſen Beſitz geben kann. 
Das Geſetz iſt eine politiſche Strafbeſtimmung, 
und zwar deshalb, weil auf Grund des Art. 1 Abi. D, b, c den 


tiſchen Bedingungen auf Grund der beſtehenden Geſetze dem un i ii N 
Staate Land verkauften oder welches von ihm erwarben, heute Fal er Bee Fe A er Grund W deen budget 
der Beſitz reſtlos weggenommen werden ſoll. Das Gefetz hat der Liquidation bzw f en, e 
ſchiedene Lücken auf, die nachträglich durch die Ausführungs⸗ 
beſtimmungen ausgefüllt und er ane werden ſollen, wodurch das 
Geſetz den urſprünglichen Charakter verlieren würde. Das Geſetz 
räumt dem Miniſter für Bodenreform ganz beſonders weitgehende 
Vollmachten ein. Ex kann das Jahreskontingent erhöhen und 
en und die ſtaatlichen Verdienſte des einzelnen Bürgers 
ſchätzen. 

Der Kardinalfehler dieſes Geſetzes iſt der Mangel 
einer finanziellen Grundlage. Ungeachtet deſſen, 
mehrere Artikel dieſes Geſetzes auf das Finanzſamerungsgeſetz 
für Bodenreform Bezug nehmen, wiſſen wir d alle genau, 
1. daß dieſes Geſetz noch nicht beſteht, 2. daß es ungewiß ift, wann 
es angenommen wird und 3. wenn es auch endlich angenommen 
ſein wird, ſo wird es ein bloßer Fetzen Papier ſein im Hinblick 
re au Bodenreform ohne 

Möglichkeit ihrer inanzierun iſt eine 
wen und der Ruin des Lan dez. Be 5 

4 as beſprochene Geſetz iſt techniſch und finanziell undurch⸗ 
ührbar. Die Aufteilung der beiden vorgeſehenen . für 

e Jahre 1923 und 1924 (440 000 Hektar) ergeben ler 25 Hektar 
pro Wirtſchaft über 17000 Siedlungen. Die Schaffung einer der⸗ 
artig hohen Zahl von Anſiedlungen im Laufe eines Jahres iſt 
eine bechniſche Unmöglichkeit, weil die preußiſche Anſiedlungs⸗ 
kommiſſion bei ihrem glänzenden Verwaltungsſyſtem nur 1000 
pro Jahr ſchaffen konnte. Schätzen wir den Hektar beiſpielsweiſe 
mit 2000 Goldmark ein, ſo erhalten wir die zu bezahlende Summe 
von 880 000 Goldmark, wenn wir dieſe unter Hinzufügung der 
Verwaltungskoſten in Höhe von 120.000 Goldmark abrunden, fo 
erhalten wir eine Milliarde Goldmark, Und dieſen Vetrag 
kann der heutige Staatsſchatz nicht bezahlen. 
Deshalb iſt von unferem Standpunkte aus geſehen das uns vor⸗ 
u „= ua 3 Billion gan vi 1 5 die 1 Schärfe 
‚bleiben wird, 5 Rinberheiten Polens und an 

Oculſchen gerichtet iſt. Deshalb wird 18 


zum Zwecke der Bodenreform enteignet werden. 


Weiſe die regierenden Nartelen ſich den deutſchen Beſitz in der 
Weſtmark geſichert haben. Es wäre doch anzunehmen, daß die 
vom Staate übernommenen Grundſtücke an erſter Stelle der Par⸗ 
zellierung zugeführt werden und nicht in die Hände verſchiedener 
. ieber für 18 Jahre an ſollten. Auf den Stand 
er polniſchen Rolonifatton in den Oſtmarken finde ich es für 
unnötig einzugehen, da die Herren Kollegen aus den ukrarniſchen 
und Weißen en Fraktionen wiederholt die Sache beleuchtet 
haben. Ich frage Sie nur, wer übernimmt die Verantwortung 
für das Leben und den Beſitz dieſer polniſchen Koloniſten, die 
heute im guten Glauben zur polniſchen Regierung gen Oſten 
gehen, falls eine Kriegswelle unſer Land überfluten ſollte. 

Durch die Feſtlegung des politiſchen Strafſyſtems in dieſem 
Geſetzentwurfe berauben Sie Ihre Koloniſation ſämtlcher recht⸗ 
lichen Grundlagen. Denn Sie beweiſen es vor der ganzen Welt, 
daß jede Koloniſation eine Fiktion iſt, die je nach der politiſchen 
Lage eine Anderung erfahren kann. 

Der angeführte Art. 34 beruft ſich er 
densvertrag und auf die hieraus für Polen fließenden Rechte. 
Der Herr Außenminiſter Skrzynski führte von dieſer hohen Stelle 
aus, daß Polen auf den internationalen Verträgen aufgebaut ſei. 
Das war der erſte Staatsmann, der in dieſer Weiſe das Veſtehen 
des polniſchen Staates begründete. Hieraus folgt der Schluß, 
daß die Zukunft Polens von dem Aufrechterhalten der internatio⸗ 
nalen Verträge abhängig iſt. Dieſer Umſtand macht dem polni⸗ 
hen Staate die Erfüllung der übernommenen internatienalen 

erträge zur Pflicht. Auch der deutſchen Minderheit in Polen 
gegenüber hat unſer Staat internationale Verpflichtungen über⸗ 
Diese. e pki un Die n 1 En 288 

2 ichtungen hat aufs neue das Haager Schiedsgeri 
beleuchtet. Es legt deshalb im Intereſſe Polens. dissen zu 
erfüllen. Der polniſche Staat darf nicht nur dann das Urteil 
des Völkerbundes anerkennen, wenn er z. B. die Oſtgrenzen feſt⸗ 
legt, ſondern auch dann, wenn er Polen au die Erfüllung der 
übernommenen Pflichten erinnert. Deshalb ift Art. 1 A bſ. D. 
b. c. und Art. Deine verſteckte Umgehung der inter⸗ 
nationalen BAER Und das Wohl des 
Staates verlangt es, daß ich dieſes von dieſer hohen Stelle klar 
und offen ausſpreche. 

Ein rechtlicher Nonſens iſt Art. 1, Abſchn. D. d., der 
die ſchlecht bewirtſchafteten Grundſtücke behandelt. Was bedeutet 
das;: ſchlecht bewirtſchaftete Grundſtücke? Weshalb fürchtet ſich 
das geichrebende Haus, hierüber klar und deutlich feine Meinung 
auszuſprechen? Wer iſt denn der Miniſter der Bodenreform, der 
hierzu feine Ausführungsbeſtimmungen geben ſoll? Dieſer Ab⸗ 
ſchnitt Hit nichts anderes als eine politiſche Klauſel, mittels der man 


daß 


den Verſailler Frie⸗ 


He gegen die 
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Gehen wir zum $ 1 dieſes Geſetzes über, fo tritt die poli⸗ 
. desſelben in ſeiner vollen Schärfe ganz beſonders 


„ Die Wegnahme der Grundſtücke der Kirchengemeinden und 
die Übernahme der Beſoldung der Seiflichfeit Bush den Staat 
N der Höbe der enteigneten Grundstücke iſt nichts anderes als 

ie Verſtgatlichung der Gewiſſensfreiheit in 

8 und die Abhängigkeitsmachung der Geiſt⸗ 
ichen von den regierenden Parteien. Die Ent⸗ 
eignung der ländlichen kirchlichen Stiftungen, ohne Rückſſcht 
au ihre Stiftungsbeſtimmungen bedeutet die Ver⸗ 
Pope vieler kirchlichen Wohltätigkeitsanſtalten. Das kommt 

r vollkommenen Lahmlegung der kirchlichen Stiftungen gleich. 
Denn es wird wohl wenig Stifter geben, die etwas ſtiften werden 


Der Säftling verzog das Geſicht zu einem breiten 
Lachen. „Die Polizei weiß alles!“ ſagte er ironiſch. „Und 
noch 'ne ganze Menge dazu!“ g 
Funke trommelte nervös mit den Fingern auf die 
Schreibtiſchplatte. ' 
„Tararabumdieh, was Sie da trommeln, — is 'nt it?“ 
fragte Bohnkraut und ſtopfte ſich die Pfeife neu. „Habe 
ich erſt geſtern ſingen hören, im Orpheum. Von Adele 
Cantelli. Todſchickes Weib! Sollten Sie mal anſehen, 
Herr Aſſeſſor! Na, mein Geſchmack iſt es nicht.“ — „Fah⸗ 
ren Sie zum Henker mit Ihren Weibergeſchichten!“ ziſchte 
ihn der Aſſeſſor an. „Sind Sie hergekommen, um mir 
Miloſchwitze zu erzählen?“ 6 
„Ich weiß auch einen!“ ſagte der Häftling. — „Sie 
halten das Maul!“ donnerte Funke. „Das iſt ja der 
reinſte Affenſtall 1 Aber ich werde ſchon aufräumen! 
Mit eiſernem Beſen werde ich auskehren! Darauf kann 
ſich Breckendorf verlaſſen!“ — „Well.“ paffte Bohnkraut. 
„Dann kehren Sie mir zunächſt wieder mein Haus zu⸗ 
ſammen!“ N 
„Soll ich den Mann jetzt wieder in die Zelle zurück⸗ 
führen?“ fragte der Schutzmann. Er hatte während des 
anzen Verhörs wie eine Statue dageſtanden. Auf das 
Frage⸗ und Antwortſpiel hatte er gar nicht hingehört, ſon⸗ 
dern angeſtrengt über die Gehaltsordnung be Sea mit 
der er ebenſowenig zufrieden war wie andere Beamte. 
„Nein, Sie ſollen gar nichts! Das werde ich Ihnen 
ſchon von ſelbſt ſagen, wenn Sie den Mann 1 kön⸗ 
nen! — Und Be frage ich Sie zum letzten Mal: wollen 
Sie jetzt gutwillig ſagen, wer Sie mit dem Hundeſtehlen 
beauftragt hat? Ja oder nein!“ 
Der Verhörte ſchwieg und lächelte. — „Nun, fo ſag's 
doch, mein Junge!“ ermunterte ihn Bohnkraut. — Da hob 
der Häftling ſeinen rechten Arm, deutete auf den behaglich 
ſchmunzelnden Bohnkraut und ſagte: „Der Herr da!“ 
„Stimmt!“ beſtätigte Bohnkraut. „Ich habe Dich be⸗ 
auftragt. Haſt aber Deine Sache miſerabel gemacht. Funke 
fuhr auf, wie von einem Floh Ben Be: (Taranteln gibt's 
in Breckendorf nicht.) „Führen Sie den Häftling ab! 
Wird heute abend entlaſſen. Und Sie, Bohnkraut, Un⸗ 
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Die verhexte Stadt. 


Eine heitere Spitzbubengeſchichte von Karl Ettlinger. 
(20. Fortſetzung.) (Nachdruck unterſagt.) 
Ein freundliches Lächeln begleitete die Antwort: „Das 
möchten Sie wohl gerne wiſſen, Herr Aſſeſſor!“ — „Ich 
weiß es bereits! Ganz genau weiß ich es. Es war ein 
Herr —“ — „Stimmt, Herr Aſſeſſor!“ — „In einem 
hellen Sommeranzug!“ — „Der muß gerade in der Wäſche 
geweſen ſein.“ — „Mit einem blonden Schnurrbart!“ — 
„Ach nein, ge: Aſſeſſor, Schnurrbart hat er keinen ge⸗ 
habt.“ — „Sondern?“ — „Ich dachte, das wiſſen Sie, 
Herr Aſſeſſor!“ 
Funke ſprang auf und rannte im Zimmer umher. 
„Handfeſſeln ſollte man dem Burſchen anlegen!“ ſchrie er. 
„Handfeſſeln und — — zum Henker, was wollen denn Sie 
ſchon wieder hier? Sie haben mir gerade gefehlt!“ 
„Morning, Aſſeſſor!“ ſagte Bohnkraut gemütlich. Er 
war eingetreten, nachdem ſein zweimaliges Klopfen über⸗ 
hört worden war. „Wieſo ſchon wieder? Hatte doch zwei 
ganze Tage lang nicht das Vergnügen!“ f 
„Und daß Sie mich vor einer Viertelſtunde antele⸗ 
phoniert haben, das halten Sie wohl für keine Störung!“ 
— „Ich Sie antelephoniert? Iſt mir nicht im Traum 
eingefallen!“ f 
„Alle neunmalhunderttauſend Teufel und die Urgroß⸗ 
mutter dazu, jetzt fangen auch Sie noch an, zu lügen 
Haben Sie vielleicht nicht angerufen, ob wir die neue 
Adreſſe des Halunken immer noch nicht hätten?“ — „You 
are foolish! Habe nichts gefernſprechert!“ 
„Dann war es der Sypitzbube ſelber!“ entſetzte ſich 
Funke. „Und ich Eſel habe ihm auch noch in aller Gemüts⸗ 
ruhe erzählt, wir hätten nicht das geringſte herausgebracht! 
— Aber es war doch Ihre Stimme!“ — „Ins Bauchred⸗ 
neriſche überſetzt, wahrſcheinlich!“ — Erſchöpft ließ ſich 
Funke wieder in ſeinen Stuhl fallen. „Alſo iſt der Kerl 
doch noch in Breckendorf!“ 3 RL 
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ürdenträger und 
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i 5 5 A dem Zwangsaufkauf unterliegen, können Gefetzes vorlage 
endlich eine ganze Reihe don Mängeln und weiſt =] auf Grund dieſes Geſetzes nach Ablauf der Friſt von 18 Jahren e trägt 


n 


ſämtliche Grundſtücke ohne Rückſicht auf ihre Größe unbequemen 
Perſonen wegnehmen kann. 

Herr Kowalczuk behauptete geſtern von dieſer Stelle, daß 
dieſes Geſetz nicht gegen die völtiſchen Minderheiten gerichtet ſei. 
Bitte, prüfen Sie nach, wem das Land in den Weſt⸗ und Oſtmarken 
abgenommen worden iſt und wer es erhalten hat. Hat man es 
den Polen genommen und den Minderheiten gegeben, oder um⸗ 
gelehrt? nn Sie ſich die Ausführungen meines Vorredners, 
des Abg. Herz, vergegenwärtigen, der ſo ausführlich die Verhält⸗ 
niſſe, in denen die Polen in den Weſtmarken leben, und wie ſie 
von der dortigen Verwaltung zum Wahnſinn getrieben werden, 
ſo können Sie ſich ein Bild davon machen, wie es der deutſchen 
Minderheit unter der dortigen Verwaltung ergeht. 

Der Art. 1 in ſeinen Abſchnitten b. c, d iſt klipp und klar 
gegen die deutſche Minderheit in Polen gerichtet. f 5 

Weiter führte der Abg. Kowalczuk aus, daß wir noch immer 
in der Lage ſeien, zu der Geſetzesvorlage Verbeſſerungsanzräge 
u ſtellen. Ich habe es nicht erwartet, daß der Herr Vorſitzende 

r Landwirtſchaftskommiſſion ſo böswillig ſein könnte. Anträge 
ſtellen können wir wohl, aber wer wird ſie annehmen? Weiß denn 
der Herr Vorſitzende nichts davon, daß der Ausgang der Beratung 
in der Landwirtſchaftskommiſſion von vornherein in dem Chiena- 
Piaſtenpakt feſtgelegt war? Iſt dem Herrn Vorſitzenden nicht be⸗ 
kannt, daß dieſe Veratung nur eine Komödie war? Ungeachtet 
der Proteſte der geſamten Linken beriet man ruhig weiter, 
teils in der Vollſitzung, teils in der Unterkommiſſion. Und iſt nicht 
die gewaltſame Forcierurg diejer Geſetzasvorlage im Seim durch 
die langen Sitzungen bis tief in die Nacht hinein nicht eine Ver⸗ 
gewaltigung der Linken? a 

Der uns vorliegende Geſetzentwurf underſcheidet ſich von dem 
Bodenreformgeſetz vom 15. Juli 1920 dadurch, daß jenes eine ge⸗ 
wiſſe geſetzliche Grundlage hatte. Man konnte Berufung beim 


1920 über die Liquidation der Privatgrundſtücke auf Grund des Gericht einlegen, und dieſes hemmte oftmals den übermäßigen 


Appetit auf die deutſchen Wirtſchaften in Polen. Dieſen Umſtand 
empfanden viele Herren als unbequem, und deshalb iſt die neue 
„voll und ganz der Juſtiz entzogen. Und aus 
dieſer Entwurf den Charakter 


eines Raubgeſetzes, weil in Ermangelung der Geldmittel 


Meine Herren! Dieſer Artikel beweiſt ganz genau, auf welche zur Finanzierung der Bodenreform in erſter Linie die gut bewirt⸗ 


ſchafteten Grundſtücke der völkiſchen Minderheiten zum Opfer fallen 
werden. Denn man iſt der Meinung, daß dieſe ſtraflos unentgelt⸗ 
lich enteignet werden können. 

Wir ſind für eine geſunde und rationelle 
Bodenreiorm, geſtützt auf eine vernünftige Finanzierung 
derſelben, und werden uns nicht weigern für dieſe | 
Zwecke Land her zugeben. Sie muß aber frei von 
jeglicher Politit und Parteitre berei ſein un) allen Bürgern 
Polens ohne Unterſchied des Gaubens und der Nationalität 
zugän lich gemacht werden. Deshalb halten wir alle un ere 
Verbeſſerungsanträge, die wir in der Kommiſſion geſtellt 
haben aufrecht und werden bei einzelnen Paragraphen mi 
neuen Verbeſſerungsanträgen e nkommen.“ 


Das künftige polniſche Münzſuſtem. 


Nach dem vom Finanzminiſterium ausgearbeiteten Münz: 
geſetzentwurf ſoll der Zlory die Münzeinheit Polens ſein. 
Der Zloty ſoll in 100 Groſchen zerfallen, Die grundſätzliche Münz 
einheit iſt dem Goldfrank gleich. ö 

Münzen ſollen geprägt werden: aus Gold zu 100, 20, 10 
und 5 Zloth, aus Silber zu 5, 2, zu einem und einem halben 
Zloty, aus Nickel zu 20 und 10 Groſchen, aus Bronze zu 
5, 2 und zu einem Graoſchen. & 

e kann nach dem Entwurf auch eine 
zeitweilige Prägung von ünzen in anderen Metallen 
anordnen und beitimmt dann die Art des Metalls, die Maße und 
das Gewicht der Münze. h 

Die Goldmünzen ſollen zu neun Teilen Gold und zu 
einem Teil Kupfer enthalten, die Silbermünzen zu 5 Zloty 
zu neun Teilen Silber und zu einem Teile Kupfer, die zu 2, einem 
und einem halben Ztoty 805 Teile Silber und 165 Teile Kupfer 
enthalten. Die Nickelmüngen jolen aus reinem Nickel ne a 
prügt werden. Bei den Bronzemünzen ſollen auf, 1000 Teile 
900 Teile Kupfer. 40 Teile Zinn und 10 Teile Zink toamen. 

Die Staatstaſſen ſollen alle Arten von Münzen in jeder Zahl 
annehmen mit Ausnahme der Fälle, in denen im Sinne der gelten: 
den N die Zuſtändigkeiten in Gold zu entrichten ſind. 
Der Steat kann Goldmünzen ohne Einſchrän kung der Geſamt⸗ 
quote prägen, dagegen Silbermünzen zu 5 Zlaty nur bis zur Quote | 
von 2 Zloty auf jeden Einwohner, dann zu 2, zu einem und einem 


ſind Sie denn ganz von Gott verlaffen !) 2 | 


glüdsmenich, 
Sind Sie total verrückt geworden!“ * N 

Eduard Bohnkraut wartete gemächlich, bis der Schutz⸗ 
mann, der Arreſtant und der Schreiber das Zimmer ver⸗ 
laſſen hatten. „Total verrückt nicht.“ 25 er dann behäbig, 


„aber ein bißchen 'n Klaps haben wir ja alle. Erbteil von 
Miſtreß Eva her. — Stimmt, habe Hunde fangen laſſen. 
Hat mich dreihundert Mark gekoſtet, täglich zehn Mann je | 
zehn Marl. Hätte ich in Amerika ſicher billiger bekommen.“ 
„Und ich dachte, Meier III ſteckt dahinter.“ — „Oh 
no, der hat Beſſeres zu tun. Hat mich erſt geſtern ange 
klingelt; verlangt, ich ſoll mich nicht weiter an ſeiner Ver⸗ 
folgung beteiligen, ſonſt könnte ich mich auf allerlei Un; 
annehmlichkeiten gefaßt machen. Frecher Burſche, was! 


„Und was haben Sie geantwortet?“ — „Daß ich mich 
Hätte ſtets einen Browning 


nicht im geringſten fürchte. ö 
1 un ſehnte mich lebhaft danach, feinen Anzug als 
Zielſcheibe zu benutzen.“ N 
„Aber was haben ſie um Gottes willen mit der ſinn⸗ 
loſen Hundefängerei beabſichtigt?“ — „War gar nicht ſinn⸗ 
los, Sir! Müſſen nicht alles für ſinnlos halten, was über 
Ihren werten Horizont geht! Sagte mir: Wenn Du den 
Hund des Rechtsanwalts fängſt, legſt Du ihn an die Leine 
und läßt Dich von ihm führen wie ein Blinder. Vieh 
wird natürlich heimlaufen wollen, und auf dieſe einfache 
Weiſe erfährt Miſter Bohnkraut, wo der Hundepapa und 
Oberſpitzbube ſeinen Wigwam aufgeſchlagen hat. Feiner 
Plan, nichts“ . 
„Der Ihnen natürlicherweiſe mißglückt iſt!“ — „Nicht 
natürlicherweiſe, ſondern nur durch ein kleines Mißgeſchick. 
Hatte bereits ſiebzig Hunde gefangen, hübſche Kerle dabei, 
Penſionsmutter wollte mich ſchon wegen ihres Geſanges 
rausſchmeißen, konnte aber nicht feſtſtellen, ob der Advo⸗ 
katenhund darunter war. Hatte nämlich vergeſſen, wie der 
Köter heißt. Wußte nur noch, daß er ein Held aus dem 
Trojaniſchen Kriege war. Rief alſo in die Hundever⸗ 
ſammlung der Reihe nach: Odyſſeus!, Priamus J, Paris!, 
Diomedes!, Achilles !, Agamemnon!, Menelaus !, Batın- 
klus l, Neftor!, Idomeneus!, Philoktetl, — aber die Beſtie 
meldete ſich nicht!“ r 10 
Gortſetzung folgt.) a 


rühren, in 


halben Btoty nur bis zu 8 Zloty auf jeden Einwohner und Münzen 
ertes bis zu einem Zloty auf jeden Einwohner. 


geringeren 5 
Die Goldmünzen können entweder auf Rechnung 
zes Staates oder auf Rechnung von Privatper⸗ 


ſonen g 
Goldmengen nicht unter 100 Gramm zur 
Die Münzen aus anderen Metallen ſollen 


etzung der Termine für die Emiſſion der 
virb dem Finanzminiſter 1 Den 
Inkrafttretens des Geſetzes beſtimmt ein kret 
präſidenten. 


deutſche Schritte in paris und Brüffel. 


Am Sonnabend vormittag wurden die deutſchen Geſchäfts⸗ 


träger in Paris durch Poincaré und in Brüſſel durch den Außen⸗ 
miniſter Jaſpar empfangen. Sie erklärten, 
ſeien, über die Wiederkehr einer geregelten deut⸗ 
ſchen Verwaltung im Ruhrgebiet und Rheinlande 
zu verhandeln. Poincaré bat um eine ſchriftliche Darlegung des 
deutſchen Standpunktes. Am Quai d'Orſay wurde erklärt, der 
Eindruck in franzöſiſchen Regierungskreiſen ſei ſehr günſtig. Es 
könne jetzt bereits geſagt werden, daß über die Frage der Ver⸗ 
handlungsgrundlage und der geplanten Verhandlungen keiner ⸗ 


lei Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Frank⸗ 


reich und Deutſchland beſtehen. Nunmehr komme es darauf 
an, was Deutſchland vorſchlagen werde. 

Min'ſter Jaſpar in Brüſſel erklärte, daß er ſich zur Beant⸗ 
wortung der deutſchen Vorſchläge erſt mit der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung in Verbindung ſetzen müſſe. 

In London wurde eine offiziöſe Erklärung veröffentlicht, wo⸗ 
nach die unmittelbare Verſtändigung zwiſchen 
Deutſchland und Frankreich von der engliſchen Regie⸗ 
rung ſehr günſtig aufgenommen wird. Dieſe Ausſprache ſei der 
erſte Schritt zur Entwirrung der europäiſchen 
Lage ſeit dem Einmarſch der Franzoſen ins Ruhrgebiet. 


Deutſchland will nicht an den Völkerbund appellieren 

Berlin, 16. Dezember. Von deutſcher amtlicher Stelle wird 
gemeldet, daß die deutſche Regierung, bei voller Anerkennung des 
hohen Wertes eines wirklichen Völkerbundes, nicht die Abſicht habe, 
anläßlich ihrer gegenwärtigen Finanzſchwierigkeiten einen Appell 
an den beſtehenden Völkerbund zu richten. 


Der Völkerbundrat im Schlepptau Frankreichs. 
Die „Neue 3 Zeitung“ übt Dem Kritik 


der eee von Fragen, welche die Intereſſen Frankreichs be⸗ 
De 


die bei 


Nun hat die Botſchafterkonferenz mehr oder minder das Beſtreben, 
Ach — Charakter einer elg alfcchen Oberregierung Europas bei⸗ 
zulegen. N 


Der „Temps“ über Solidarität 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich. 


Aus einem Aufſatz des „Temps“ über die mutmaßlichen Ab⸗ 
ſichten der deutſchen Regierung iſt onders die Stelle hervor⸗ 
zuheben, in der der „Temps“ für eine gewiſſe Solidarität 
zwiſchen Deutſchland und Frankreich England 
gegenüber eintritt für den Fall, daß, wie aus den kürzlichen 
Erklärungen Macdonalds erſichtlich ſei, ſogar eine engliſche 
Arbeiterregierung von Frankreich die Zurückerſtat⸗ 
tung der geſchuldeten Summen verlangen ſollte. Frank- 
reich hätte zwar das Mittel, durch die C-Vonds die von England 
verlangten Beträge wieder von Deutſchland zu erheben. Aber es 
wäre vorzuziehen, daß im voraus in dieſer Hinſicht eine deutſch⸗ 
ſranzöſiſche Soltdarität geſchaffen werde. Andererſeits aber findet 
der „Temps“ die Andeutung des Reichskanzlers, daß die deutſche 
Regierung für die Botſchafterkonferenz und die Kontrollkommiſſion 
nicht mehr viel übrig habe, nicht glücklich. Deutſchland hätte keine 
Vorteile aus einer Umgehung der Botſchafterkonferenz zu ge⸗ 
winnen, denn niemals würden ſich Geldleiher finden, die Deutſch⸗ 
land vertrauen, ſolange über die militäriſchen Rüſtungen nicht 
Klarheit herrſche. \ 


Freilaſſung deutſcher Ruhrgefangenen. 


Nachdem die franzöſiſche Regierung erklärt hat, daß ſie nunmehr 
ven paſſiven Widerſtand als aufgehoben betrachtet und 
inkolgedeſſen eine Verringerung der militäriſchen Beſetzung des Ruhr⸗ 
gebietes ankündigt. iſt nach einer TE en des Generals Degoutte 
an das Deutſche Rote Kreuz mit der Freikaſſung einer größeren 
Anzahl politiicher Gefangenen in der nächſten Zeit zu rechnen. Er⸗ 
leichterungen ſollen auch den Verurteilten aus dem Ruhrgebiet in der 
Weiſe gewährt werden, daß fie in der Zeit vom 28. Dezember 1923 
bis 8. Pane 1921 Beſuche ihrer Angehörigen an jedem 
Nachmittag empfangen können. Gleichfalls dürfen bei dieſer Gelegen⸗ 
heit Liebesgaben und Wethnachtsgeſchenke überreicht werden. 


für eine reine Arbeiter, 
regierung. 5 


42 möglich ? Lloyd George im 
Kit eine Arbeiterregierung möglich? fo fragt Lloy Wenn der 


Vertrauen zur 
e Arbeiter⸗ 
j { N u ver⸗ 
langen, der fie gehorchen foll. Jeder Verſuch irgendwo die Arbetter. 


i die Gelegenheit zu belrügen, zur Macht zu gelangen, würde 
hen —— des Unwillens hervortuſen. der die urdeber ſolcher Ver⸗ 


fuche in Erſtaunen ſetzen würde. Sie würden obendrein der Ver⸗ 


jafjung einen nicht wieder gut zu Scha 
fen auf das Vertrauen aller Bevdtferungsf 
We Unpartellichleit angewieſen ft. 


zu ſtrenger und unbeugſamer Ut 


eprägt werden, die die Prägungskoſten decken und 
ünzprägung anmelden. 
aus: 
ſchließlich auf Rechnung des Staates geprägt werden. 

Die Durchführung des Münzgeſetzes und die Jeſt⸗ 
Zlo . 


des Staats⸗ 


daß ſie beauftragt 


wie in Waf 


Ü eit befallen 
ſchichten] geheimnisvollen Krankh > 2 


— Voſener Tageblatt. >— 


Maedonald gegen Lioyd George. 


Lloyd George ſcheint nachdem ſeine Annäherung an die Rechts⸗ 
partei mißglückt iſt wieder Anſchluß nach links zu ſuchen 
Aber auch dort find die Ausſichten für ihn nicht günſtig. In einem 
Telegramm an die ⸗Neuvork World fpriht Macdonald in ſehr 
entſchiedener Weiſe die Ueberzeugung aus, daß der Liberalis⸗ 
mus in England überhaupt endgültig erledigt 
jet, und daß die liberale Partet nur durch die Aufrollung der 
Schutzzollfrage durch Baldwin zu einem ſcheinbaren Leben erweckt 
wurde. Die Frage fei, ob die Liberalen mit den Konſervativen ver⸗ 
emigt werden. oder ob fie ſich ſpalten und teils ſich an die Rechte. 
teils ſich an die Linke anſchließen würden, oder ſchließlich. ob fie noch 
weiter die Kräfte für eine ſelbſtändige Partei aufbringen konnen. 


Gratulationsdepeſche 
der italieniſchen Sozialiſten nach London. 


Rom, 15. Dezember. (Pat.) Die vereinigten Sogia⸗ 
liſten haben an den Vorſtand der engliſchen Ar⸗ 
beiterpartei anläßlich des Wahlergebniſſes eine Gratu⸗ 
lationsdepeſche geſandt, die in Faſsiſtenkreiſen Unwillen 
hervorgerufen hat. Es wurden zwiſchen den Vorſtänden beider 
Parteien ſcharfe Reſolutionen ausgetauſcht, die in Vorſtands⸗ 
ſitzungen angenommen worden waren. 


Dementi eines italieniſch⸗bulgariſchen Geheim⸗ 
vertrages. 

Rom, 15. Dezember. (Pat.) Italieniſche Blätter beſprechen 
einen von der Belgrader „Targowinski Glasnik“ veröffentlichten 
angeblich zwiſchen Italien und Bulgarien abgeſchloſſenen Geheims 
vertrag. Dieſer Vertrag wird in Rom als Phantaſterei 
eines ſerbiſchen Blattes betrachtet, die keiner ernſteren 
Aufmerkſamkeit gewürdigt zu werden brauche. 


Wird Spanien den Tangervertrag 
unterzeichnen? 


Von franzöſiſcher Seite werden über die [ 
Tangerfrage tendenziöſe Nachrichten verbreitet, die 
Richtigſtellung erwünſcht erſcheinen laſſen. Demnach 
trifftes nicht zu, daß Spanien den Vertrag unter⸗ 
zeichnet hat. Der ſpaniſche Vertreter hat ledigli die Er⸗ 
mächtigung erhalten, ein Nebenabkommen qu unterzeichnen, 
das ſich auf die Hafenkonzeſſionen bezieht. Sollte Spanien ſich 
in den nächſten Tagen tatſächlich zu einer Unterzeichnung des Ver⸗ 
trages entſchließen, ſo würde das nach engliſcher Auffaſſung ſicher⸗ 
lich nur bedingungsweiſe geſchehen und wahrſcheinlich 
unter der Vorausſetzung, daß der Vertrag auch von den an⸗ 
deren Signatarmächten der Algecras Akte, 90 855 
beſondere aber von Italien, Holland, Portugal und von den Ver⸗ 
einigten Staaten angenommen werde. a 5 5 

Es kommt dabei in Betracht, daß Italien, wie ſeinerzeit 
gemeldet, kurz vor Beſuch des ſpaniſchen Königs in Rom die Teil⸗ 
nahme an der gegenwärtigen Konferenz verlangt und daß Spa⸗ 
nien ganz im Gegenſatz zu England und beſonders zu Frankreich 
dieſer e zugeſtimmt hat, 

Wird der Vertrag von Spanien unterzeichnet, ſo wird als 
nächſte Frage die Haltung Amerikas auftauchen, das den 
Vertrag unter zwei Geſichtspunkten prüfen wird, nämlich in bezug 
auf die „offene Tür“ und in bezug auf die Kapitulationen. Be⸗ 
ſonders in der zweiten Frage iſt, wie die Verhandlungen mit der 
Türkei gezeigt haben. ein Einſpruch Amerikas ſehr 
leicht möglich. In weit ſtärkerem Maße gilt das von 
Italien, wo nach hier vorliegenden Informationen die Hoff⸗ 
nung beſteht, daß die kommende engliſche Regierung ſich dafür 
Dt 2 dem Do einen 3 Charakter zu 
eben. s zu einem tatſüchlchen | konnen 0 
tale e gte chen . der Pers eee 
ington zur Kenntnis gebracht worden. g 

Die Konvention über den Hafen von Tanger. 


Am 12. d. Mts. haben der franzöſiſche, der engliſche und der 


habe. Man weiß noch nicht. 06 der unſichere Geſundheitszuſtand des 
türkiſchen Nationalſührers einer natürlichen Urſache oder einer Ver: 
ae zuzuſchreiben iſt.“ Nichtsdeſtoweniger ſteht feit. daß 
Muſtapha Kemal [ehr oft außerſtande fit, feiner Tätigkeit als 
Staatschef nachzugehen. 


Das japaniſche Parlament 
beſchließt Wiederaufbaukredite. 


Tokio, 14. Dezember. (Pat.) Das javaniiche Parlament ver: 
ſammelte fi zu einer außerordentlichen Sitzung hauptſachlich zu dem 
Zweck, um die Kredite für den Aufbau der durch das Erd⸗ 
beben verwüſteten Orte zu beſchließen. Beide Kammern des Parla: 
mentes beſchloſſen eine Dankadreſſe an alle Völker zu richten. 
die Japan ihr Mitgefühl anläßlich der Kataſtrophe bezeigten. 


Schwere Finanztriſe in deutſchland. 


Die deutſchen Reichsfinanzen, ebenſo wie die öffentlichen 

Finanzen der deutſchen Länder und Gemeinden machen gegen- 
wärtig eine Kriſe durch, wie ſie wohl kaum je einem europäiſchen 
Lande beſchieden war. Die Staatskaſſen ſind leer. Die 
bon der neugegründeten Rentenbank dem Reiche gewährten Kre⸗ 
dite ſind erſchöpft. Eigentlich ſollten dieſe Kredite bis zum 
81. März 1924 ausreichen. Da aber die Anpaſſung der Ausgaben 
an die Einnahmen nicht bewerkſtelligt werden konnte, ſo ſind die 
Rentenmarkkredite heute ſchon verbraucht. Die 
Notenpreſſe ſteht ſtill und ſoll keinesfalls wieder in Betrieb geſetzt 
werden. 
Durch neue Steuerverordnungen ſollen ſofort Mittel ge- 
ſcheffen werden, um den Staatsbehörden, der Rechtſprechung, der 
Poligei und der Reichswehr ihre weitere Exiſtenz und Arbeit zu 
ermöglichen. Es handelt ſich vor allem um die Einkommenſteuer 
für 1923, um eine Vorauszahlung auf die Einkommenſteuer von 
1924, die Vermögensſteuer, die Erbſchaftsſteuer und Verkehrs⸗ 
ſteuern. „ 5 dieſe Steuern,“ jo ſchreibt die „D. A. Z.“, „in der 
erwarteten He und mit der wünſchenswerten Pünktlichkeit ein: 
gehen, davon hängt zunächſt einmal das Weiterbeſtehen unſeres 
entwick 5 geſamten Verwaltungsapparates in der nächſten Zeit ab. Gehen 
Entwicklung der ſſie nicht ein, jo kommen wir auf dem geſamten Gebiet unſerer ganzen 
eine Verwaltung zu türkiſchen Zuſtänden, oder das Reich und die 
Länder und unen werden zu einem Ausweg gezwungen, 
über deſſen Natur man ſich im Augenblick nicht näher zu äußern 
braucht, weil er ſehr klar zu erſchließen iſt. Die Eiſenbahn, 
Preußen gehen ja bereits den Weg des Notgeldes.“ 


* Anflöfung des thüringiſchen Landtages. Der Geſetzgebungs⸗ 
ausſchuß des thürigiſchen 5 in — hat Ri — — 
Antrage der Kommuniſten auf Landtagsaufloͤſung beſchäftigt und bei 
Abweſenheit der Kommuniſten mit 6 gegen 5 Stimmen der Sozial ⸗ 
demokraten die Auflöſung des Parlaments beſchloſſen. 
Rücktritt des ſächſiſchen Kabinetts. In der Sonnabend⸗ 
ſitzung des Landtags verlas der Landtagspräſident folgende Erklä⸗ 
rung der Demokraten: . Miniſterpräſident Felliſch hat die von 
der Deutſch⸗demokratlſchen Fraktion geſtellte Forderung auf Rücktritt 
des Miniſters Liebmann abgelehnt. Deshalb iſt die Deutſch⸗demo⸗ 
kratiſche Fraktion nicht mehr in der Lage, das Kabinett Felliſch zu 
unterſtützen. Der Landtag wolle beſchließen: Mintſterpräſident Felliſch 
und ſeine Regierung hat nicht mehr das Vertrauen des Landtages.“ 
Daraufhin erklärte Felliſch ſeinen Rücktritt ſowie 
den Rücktritt des geſamten Kabinetts und legte fein Amt ſowie die 
Aemter der Miniſter in die Hände des Landtags zurück. Die Miniſter 
führen bis zur Neubildung der Regierung die Geſchäfte weiter. 

Man hatte den Rücktritt des Kabinetts ſowieſo in den nächſtey 
Tagen erwartet, da mehrere Mißtrauensanträge vorlagen. 

e Arbeiterentlaſſungen bei der Poſt. Mit Rückſicht auf die 
Den an des re die eine ſtarke ee der 

utätigkeit erfordert, ſi ich die Reichspoſtverwaltung genötigt, 
die Baht der e allgemein zunächſt um 25 Pros 
zent zu verringern. Aus zwingenden wirtſchaftlichen Gründe 
8 dieſe Maßnahme ſchon in allernächſter Zeit durchgeführt 


Niederländiſche Hilfe für Deutſchland. Vom 17. bis 
Kreuz in 


ſpaniſche Bevollmächtigte auf der Tangerkonferenz eine Konven⸗ 24. Dezember wird das Niederländiſche Rate 
Kr Aber er en und Did a des . Rss 8 gang Holland eine Sammlung veranftalten, von deren Ergebnis 
unterzeichnet. (Vergleiche die zwei Drittel der notleidenden deutſchen Bevölkerung und ein 


e | ohenſtehende Meldung.) Es iſt 
darin im weſentlichen beſtimmt, daß die Verordnung 5 Sultans 
vom Juni 1921, in der die Hafenarbeiten an eine beſtimmte 
Geſellſchaft vergeben werden, beſtätigt wird. Die ſcherifiſche Re⸗ 
gierung gewährt der Geſellſchaft, die unter ſcherifiſchem Geſetz 
ſteht, eine finanzielle Garantie. Das Geſellſchaftskapital beträgt 
7 Millionen Francs. Es können jedoch Obligationen bis zum 
Betrage von 36 Millionen Franks ausgegeben werden. Der Ans 
teil Frankreichs an dem Unternehmen wird auf 38 Pros 
zent bemeſſen, der Reſt in der Hauptſache auf England und 
Spanien verteilt. Die ehemaligen Anteile Deutſchlands und N 
Oſterreichs werden auf die ſcherifiſche Regierung und die autonome 

Stadt neer übertragen. 


die Uriſe in Portugal. 


Liſſabon, 15. Dezember. (Pat.) Der Präſident der Republik 
nahm das Rücktrittsgeſuch des Kabineits an; gleichzeitig wies er die 
Forderung der Auflöfung des Parlaments zurück. 


Keine perſiſche Republik? 


Drittel den in Deutſchland lebenden notleidenden Holländern 
zugute kommen werden. Am Dienstag iſt aus Rotterdam der 
erſte Rote⸗Kreuz⸗Zug nach Deutſchland abgegangen, der Lebens 
mittel 5 die Sen Küchen in Berlin und Eſſen im Werte 
von 55 Gulden mit ſich führt. 8000 Kilogramm Kleider gingen 
mit demſelben Zug ab. 4 8 ; 
u Tanz für die Ausgehungerten. In Berliner Blättern 
wir: Es war ein eigenartiger Einfall des diplomatiſchen Korgs 


Letzte Meldungen. 


Paris. 15. Dezember. Die perſiſche Delegation dementiert ener⸗ Die Memelfrage im Völkerbund. 
iſch die Gerüchte. Ap die Republik in Perſien ausgerufen ſei.] Paris, 16. Dezember. (Pat.) In der geſtrigen Sitzung des 
Die Ordnung im Sande, ſo wird erilärt, fei allen anderen Meldungen Völterbundrates, die um 11 Uhr vormittags begann, wurde die 


entgegen nicht geitört worden. 


Die mexikaniſchen Bundestruppen 
0 gefährlicher Lage? 


Der Neuyorker Verichterſtatter der „Times“ meldet, daß die 
Bundestruppen mit den Rebellen bei Pueblo, in der Nähe von Vera 
Cruz, im Kampfe ſtehen. General Obregon führt die Bundestrup⸗ 
pen gegen die an der Weſtküſte von Vera Cruz kämpfenden Re⸗ 
bellen unter General Eſtrada. In Waſhington hält man die Lage 
der Bundesregierung für äußerſt geführlich, da die Bundestruppen 
von allen Seiten angegriffen werden. Es ſteht ihnen nur noch 
die Eiſenbahn nach Larado zur Verfügung. 


Sieg der Regierungstruppen? 

London, 15. Degember. (Pat.) Reuter meldet aus Mexiko, 
daß die Regierungstruppen eine große Schlacht mit den Auf⸗ 
ſtändiſchen hatten und den Sieg davontrugen. 

Waſhington, 15. Dezember. (Pat.) Der mexikantſche Bot⸗ 
ſchafter teilt mit, daß die mexikaniſche Regierung im ganzen Lande 
Herr der Lage ſei, mit Ausnahme der Bezirke von Veracruz 
und Jalis ko. Es wird ein ſtarker Angriff gegen die Aufſtän⸗ 
diſchen vorbereitet. 


Memelfrage behandelt. Die Vertreter Litauens, Galvanauska; 
und Sidikauskas legten ihren Standpunkt klar. Eine litauiſche 
Note proteſtierte bereits gegen die Teilnahme Polenz an der Ver 
waltung des Memeler Hafens. Lord Robert Cecil erklärte, 
man müßte Litauen freundſchaftlich behandeln, da fein Stand⸗ 
punkt nicht als dem Völkerbundpakt widerſprechend erachtet werden 
kann. Der franzöſiſche Vertreter Hanotaux war für einen ver 
mittelnden Standpunkt. Desgleichen äußerte ſich der Vorſitzende 
Branting. Schließlich wurde dem Vertreter von Uruguay dir 
Redaktion eines alle Einzelheiten umfaſſenden Berichtes aufge⸗ 
tragen und die Memelfrage auf die Montagſitzung ver 


tagt. * 
Griechiſches Ultimatum an Albanien. 

Rom, 17. Dezember. (A. W.) Der „Meſſagerv“ meldet aus 
Paris, daß Griechenland ein 48 ſtündiges Ultimatum an 
Albanien richtete. Außerdem verweigerte der griechiſche 
Miniſterpräſident den Empfang des albaniſchen Geſandten. Die 
erſte Folge dieſes Konfliktes iſt die Abreiſe des albaniſchen Gie- 
ſandten aus Athen. ? 


Die heutige Ausgabe hat 8 Seiten. 


Nach fer elend Dr. Wilhelm Loewenthal. 
r 


Verantwortlich olen und Oſteuropa Dr. Wilhelm Loe 
1 L; x Won ee g h 
Muſtapha Kemals vergiftung. an * age ne 8 7 e 


Meiſter; für Stadt und Land Rudolf 
Wie der „Daily Telegraph“ mitteilt, find in London Meldungen | für Sander und Wirtſchaft und den über en unpolitiſchen Teil 
eingelaufen, wonach Muſtapha Kemal Paſcha von einer ernſten und[ Robert Styra; für den Anzeigenteil M. Grundmann. — 

fein joll. Schon Fe wurde] Druck u. Verlag der * Buchdruckerei u, Verlagsanſtalt, T. A. 
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Durch Vertrieb obiger Fabrikate sind wir in der Lage, allen Wünschen gerecht zu werden. 
Wir liefern sämtliche Typen, angefangen von kleinen, einfachen und billigen Gebrauchswagen bis zum 
elegantesten Luxuswagen. 
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18. Dezember 1923. 


Chriſtoph hegendorfer. 


Humaniſt an der Lubraßskiſchen Akademie in Poſen. 
1500-1540. 
(Nach Dr. Mazurkiewicg, Die Anfän der Lubranskiſchen 
Akademie in Poſen. 7021. 

Chriſtoph Hegendorfer wurde als Sohn eines armen 
Webers in Leipzig im Jahre 1500 geboren. Nachdem er die Thomas⸗ 
ſchule jemer Vaterſtadt beſucht hakte, ließ er ſich mit 13 Jahren in 
ie Artiſten⸗ (philoſophiſche) Fakultät der Univerſität einſchreiben. 
Im Jahre 1515 wird er Baccalaureus; vom 17. Jahre ab machte 
er Überſetzungen, ſchrieb Verſe und wiſſenſchaftliche Abhandlungen; 
ſchon früh verzehrte ihn eine brennende Wißbegierde und der 
Wunſch, berühmt zu werden; Zeugnis davon legt ſein im Alter 
von 15 Jahren an den Schweizer Humaniſten Joachim Vadius ge⸗ 
chriebener Huldigungsbrief ab. 1518 lernte er bei ſeinem Lehrer Petrus 
Moſellanus Melanchthon kennen und wird bezaubert von ſemnem 
Wiſſen und ſeinen freundlichen Umgangsformen. 1510 wohnte er 
zer berühmten Leipziger Disputation bei; er beſchreibt ſie in 
klühenden Farben in einem Gedicht und ſtellt ſich dabei, obgleich er 
am Anfang erklärt, unparteiiſch fein zu wollen, unzweifelhaft auf 
Luthers Seite 1 Wochen nach der Disputation brach in 
Leipzig eine „die 2360 Menſchen dahinraffte; die Uni⸗ 
verſität wurde eitweiſe nach Meißen verlegt, Hegendorfer 
über ging nach Wi rg, wo er fleißig die Vorleſungen Melanch⸗ 
bons beſuchte und ihm auch perſönlich nahetrat; von nun an 
bleibt er dauernd unter ſeinem Einfluſſe. Nach Leipzig zurück⸗ 
gekehrt, wurde er 1521 Magiſter und teug die „freien Münte vor; 
nebenbei unterrichtete er, um ein beſſeres Auskommen zu haben, 
auch an der Thomasſchule. Man wird bald auf fein pädagogiſches 
Talent aufmerkſam, ſo daß er großen Zuſpruch hat. Um zu den 
damaligen religiöſen Streitigkeiten Stellung nehmen zu können, 
heſchäftigt er ſich auch mit Theologie, was ja für Kenner des La⸗ 
teiniſchen und Griechiſchen nicht ſchwer war; er wird Baccalaureus 
der Theologie und fängt an, die heilige Schrift (das Evangelium 
nach Matthäus und Markus und die Paſtoralbriefe) auszulegen, 
und zwar in lutheriſchem Sinne. Am 26. April 1524 viſitiert der 
Biſchof von Merſeburg 


Dienstag, 


die Leipziger Univerſität und ſieht ſich ge⸗ 
nötigt, gegen die theologiſchen Neuerungen mit verſchiedenen Strafen 
vorzugehen; die erſchreckten Magiſtri ſtellen aus Furcht, ſie könnten 
im Amte ſuspendiert werden, ihre theologiſchen Vorleſungen ein, 
zuletzt auch Hegendorfer; er verpflichtet ſich auch, nichts der katho⸗ 
liſchen Lehre Widerſprechendes zu lehren. Nach dieser Viſitation 
läßt er ſich bei der juriſtiſchen Fakultät einſchreiben und hört 
1524—29 Rechtswiſſenſchaft; die Humaniora trägt er weiter bor, 
ſchreibt auch noch weiter theologiſche Traktate, die Luthers Geiſt 
almen. 1525 berheiratet er ji, kann alſo nicht mehr katholiſcher 
Geiſtlicher werden; trotzdem bleibt er der Theologie treu und läßt 
1526 ſeinen „Katechismus des chriſtlichen Glaubens, erſcheinen, 
das erſte katechetiſche lutheriſche Lehrbuch; 1529 veröffentlicht er 
ſein erſtes rechtswiſſenſchaftliches Werk. Damit find ſeine Lehr⸗ 
jahre beendet; er tt Philolog, Theolog und Rechtsgelehrter. 

Jetzt ſieht er ſich nach einer Lebensſtellung um; da traf es ſich 
aut für ihn, daß gerade damals Viſchof Latalski von 
Poſen für die Lubraßskiſche Akademie als Erſatz für 
den bisherigen Humaniſten Niger, der Poſen plötzlich verlaſſen hatte 
und nach Leipzig gegangen war, einen Nachfolger ſuchte. Sein 
Augenmert fiel nicht von ungefähr auf Hegendorfer. Hatten ihn 
doch in Leipzig und Wittenberg eine ganze Reihe polniſcher Stu⸗ 
denten aus den angeſehenſten Familien, zum Beiſpiel der Gorkas, 
kennen und lieben gelernt und ſeinen Ruhm verbreitet. Übrigens 
waren ſeine Werke in Polen bekannt, einige ſogar in Krakau ge⸗ 
druckt. So hätte den Biſchof höchſtens die Hinneigung Hegen⸗ 
dorfers zur lutheriſchen Lehre von ſeiner Berufung abhalten koͤnnen; 
aber er ſollte ja nicht Theologie, ſondern Philologie vortragen, und 
ſchließlich gab es ja auch eine Aufſichtsbehörde. Hegendorfer ſeiner⸗ 
ſeits kannte zwar Polen nicht, hat auch niemals die polniſche 
Sprache erlernt, aber die angebotene Stelle war bedeutend und 
gut dotiert; darum nahm er ſie an und ſiedelte im Herbſt 1529 
mit ſeiner Familie nach Poſen über. 

Wie ſehr man hier Hegendorfer entgegenkam, erhellt aus dem 
Kapitelsbeſchluß vom 24. April 1530, ihm ein eigenes Haus zu 
bauen, da er mit feiner erſten Wohnung nicht . war. 
Außer der Wohnung hatte er 150—200 polniſche Gulden jährlich, 
was ein nicht geringes Einkommen war; auch Privatſtunden und 
ſeine Werke brachten ihm manches ein. Er begann ſofort ſeine 


Lehrtätigkeit Im Lateiniſchen las er mit den Schülern 
beſonders Cicero (orationes Philippicae, de oratore, epistolae), 


kehrte fie auch lateiniſch über die Sachen des Alltags ſprechen; zu 
an Pech gab Ag Fr 1520 feine dialogi pueriles (Schüler⸗ 
geſpräche) heraus, die er in den folgenden Jahren verbeſſerte und 
ergänzte; ſie ſind eines der intereſſanteſten Lehrbücher des 16. Jahr⸗ 
hunderts und wurden das letzte Mal 1708 in Helmſtadt gedruckt; 
wir finden in ihnen auch intereſſante Winke für das, praktiſche 
Leben, zum Beiſpiel Gefundheitsregeln. Auf die gleiche Stufe 
mit dem Lateiniſchen ſtellte er das Gr iechiſche, lehrte griechiſche 
Grammatik, Literatur und Philoſophie; von Autoren wurde vor 
allem Demoſthenes, neben ihm auch Iſokrates geleſen. Im Stu⸗ 
dium des Griechiſchen übertraf Poſen damals Krakau das noch 
keinen beſonderen Lehrſtuhl für Griechiſch beſaß. 1583 ſchrieb 
r I eine beſondere Verteidigung des Studiums der grie⸗ 
chiſchen S e. l . 

h ein bedenlendſtes pädagogiſches Werk entſtand in An⸗ 
lehnung an Quintilian und Pſeudo⸗Plutarch (Abhandlung von der 
Kindererziehung); in ſeinem erſten Teile bringt es acht 
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30 in Deutſchland geſchrieben, 
und zwar zunächſt für Deutſche, hat es aber ſpäter auch ſeiner 
Lehrtätigkeit in Polen zugrunde gelegt. . 

Hegendorfer war äußerſt fleißig und zeigte in der Bearbei⸗ 
tung feiner Gedanken viel Selbständigkeit; für fein pädagogiſches 
Geſchick iſt es ein rühmendes Zeugnis, daß er es dahin brachte, 
daß 14 bis 18jährige Jünglinge nicht nur vor ihren Altersgenoſſen, 
fondern auch vor einem größeren Publikum halbſtündige lateini⸗ 
ſche Reden zu halten und begabtere Schüler, wie der ſpäter be⸗ 
rühmte Arzt Joſef Strus (1510-68) und der Dichter Klemens 
Janicki mit 16 Fahren lateiniſche Verſe zu ſchreiben vermochten. 
Auch ethiſch wirkte er günſtig auf ſeine © üler ein. 

Für die reformatoriſchen Ideen fand Hegendorfer 
den Boden in Poſen ſchon bereitet. Bereits ſein Vorgänger Niger 
hatte hierfür gewirkt wie auch der von ihm hochverehrte Joachim 
Vadius, der ſeinen Bruder Konrad, der in Poſen ein bedeutendes 
Handelsgeſchäft hatte, manchmal beſuchte. Vor allem aber war 
die hochariſtolratiſche Familie der Görkas den religiöfen Neue⸗ 
rungen ſehr zugetan; in ihrem Palais in der Waſſerſtraße waren 
alle gern geſehen, die für den neuen Glauben eintraten; hier 
ging auch Hegendorfer bei Lukas Görka, dem Kaſtellan von Poſen 
und General bon Großpolen, aus und ein, und ſein Sohn Andreas 
war ſein Schüler. 

In feiner öffentlichen Tätigkeit enthielt ſich Hegendorfer nicht 
nur jeder Propaganda für den Proteſtantismus, ſondern er ging 
auch in den katholiſchen Gottesdienſt; die lutheriſchen Lehren 
ſeiner Annotationes zum Ebangelfum des hl. Markus, die in 
Polen viel Verbreitung gefunden hatten, ſchob er der Unaufmerk⸗ 
ſamkeit ſeiner Schüler in die Schuhe und entfernte ſie aus einer 
ſpäteren Ausgabe. Zu Haufe jedoch, in feinen Privatſtunden, im 
Kreiſe ſeiner Freunde und Bekannten, hielt er mit ſeiner Neigung 
für Luther nicht zurück. 

Kehren wir jetzt zu ſeinem Lebenslauf zurück! Nach dem 
. 1530 1755 er Poſen und geht nach “ae 
zurück; er hatte alſo bis dahin nur zwei Semefter in Poſen 
gewirkt. Vielleicht waren ſeine lutheriſchen Anſichten bekannt 
geworden, und der Rektor der Akademie mag ihm Vorhaltungen 
gemacht haben; vielleicht gefiel es auch ſeiner Frau in Poſen 
nicht, da ſie des Polniſchen unkundig war. Im Frühjahr 1082 
kehrte er jedoch zurück, wahrſcheinlich vom Biſchof Latalski ver⸗ 
anlaßt, der durch den in den letzten Tagen des Juni i. J. 1531 
erfolgten Tod Bedermanns ſich der zweiten bedeutendſten Lehr⸗ 
kraft der Akademie beraubt ſah und darum für ſie noch retten 
wollte, was zu retten war. 

Die Schwierigkeiten für Hegendorfer ſollten jetzt jedoch noch 
viel größer werden, da 1 1 an die Spitze der Akademie 
trat, der in den Traditionen der alten ſcholaſtiſchen Schule auf⸗ 
gewachſen und dem Humanismus ſo feindlich gefinnt war, daß 
er in Krakau gegen die Eröffnung eines Lehrſtuhles für das 
Griechiſche aufgetreten war, der Kanoniſt Gregor von Sam- 
ter. Im März oder April 1538 trat er fein Amt als Rektor an. 
Schon nach einem Monate machte er Hegendorfer Vorhaltungen 
wegen ſeines Eintretens für die lutheriſche Lehre. Das Dom⸗ 
kapitel nahm die Sache alsbald in die Hand und forderte im 
Einverſtändnis mit dem Biſchof den Humaniſten auf, ſich wegen 
zweier Vorwürfe zu verantworten: Erſtens er greife die katho⸗ 
liſchen Geiſtlichen öffentlich an; zweitens impfe er der lernenden 
Jugend den Geiſt des Luthertums ein. Hegendorfer verſuchte 
beide Vorwürfe zu entfräften und verlangte eine öffentliche Dis⸗ 
putation. Das Kapitel ging darauf ein und verſchob bis dahin 
die Erledigung der Streilfrage. Bald darauf verließ Hegendorfer 
Poſen und kehrte erſt Michaeli desſelben Jahres zurück. Im 
Oktober fand in der Akademie die Disputation ſtatt, zu der man 
ſogar drei Magiſtri aus Krakau berufen hatte. Sie lief aber 
für Hegendorfer ſo ungünſtig aus, daß er aus Arger darüber krank 
wurde; um jeine Geneſung bemühte ſich Wöjcik, der Hofarzt 


der Görkas. Nach ſeiner Wiederherſtellung warf er ſeinem 
Gegner Gregor vor, daß ſein fanonijches Lehrbuch von Fehlern 


und daß er gegen die humaniſtiſchen Wiſſenſchaften 
0 Um den Streit beizulegen, lud der 
iſchof beide Gegner vor und beſchwor ſie, ſich verſöhnen. Sie 
gaben ſich auch die Hand; Hegendorfer verpflichtete ſich, keine 
Theologie mehr in ſeinen Vorleſungen zu erwähnen, und Gregor 
veriprad), daß er ihn nicht mehr angreifen werde. Der Friede 
dauerte wirklich 1½ Jahre. Aber in dieſer Zeit ſuchten 
beide nach Blößen in den Werken des Gegners. Als Hegendorfer 
nach dieſer Zeit wieder für den Proteſtantismus eintrat, warnte 
Gregor in Predigten vor ihm, worüber ſich H. wieder bei dem 
Biſchof beſchwerte. Da dieſer damals nicht in Poſen war, ſchickte 
er den Brief Hegendorfers zur Erledigung wahrſcheinlich dem 
Archipresbyter von Poſen, und dieſer übergab ihn Gregor zur 
Außerung. Daraufhin wies Gregor in einem Schreiben an 
Hegendorfer ſeine Angriffe zurück; H. antwortete ihm, worauf 
ihm Gr. noch einmal ſchrieb. Schließlich forderte Gr. eine öffent⸗ 
liche Disputation; H. nahm ſie ſchließlich an und ſchlug an den 
Türen der Kirchen Poſens eine Erklärung des Inhalts an, daß 
der Archidiakon Gregor aus Samter in ſeinem Buche „Processus 
juris“ ſchwere kanoniſche und theologiſche Fehler begangen habe, 
deretwegen er bereit ſei, öffentlich mit ihm zu disputieren. Um 
den Streit gütlich auszutragen, lud das Domkapitel beide noch 
einmal vor; Gregor forderte Hegendorfer auf, ihm wenigſtens 
einige Fehler nachzuweiſen; H. ſchwieg zunächſt, nachher kam es 
u Schimpfereien; ſchließlich rät das Kapitel, die Disputation 
8 zur Ankunft des Biſchofs zu verſchieben. Als dieſer nun im 
Frühling 1585 zurückkehrte, bat ihn Hegendorfer, ihn mit Gregor 
zu verſöhnen. Es kommt auch zur Verſöhnung, ungefähr 
Mitte April 1535, aber Gregor erklärte, daß er die häreliſchen 
Anſchauungen des Humaniſten ſtets bekämpfen werde. In der 
Tat erſchien am 12. Mai Gregors Anakephaleosis, d. h. Wieder⸗ 
er Hauptpunkte. 
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Nun be ſich Hegendorfer nach der nächſten Univerſitäts⸗ 
ſtadt, Frankfurt an der Oder, um hier ſeine Rechtsſtudien zu 
beenden. Auf die Kunde hiervon warnte Gregor die Univerſität 
bor ihm, aber Hegendorfer hielt fich im Verborgenen und gab 
keinen Anlaß. zu Streitereien. 1587 bekam er durch Vermittlung 
feines Freundes ermann Tuli die Stelle eines Stadtſyndikus 
in Sünedurg, wo Tulich Rektor der Stadtſchule war. Im Jahre 
1559 reiſte er nach Rostock, um mitzuarbeiten an der Reorganiſa⸗ 
tion der Untverfität; über — Thema hielt er hier eine berühmt 
gewordene Rede. 1540 wurde er Superintendent in Lüneburg, 
Ban aber hier bald an einer Seuche am 8. Auguſt 1540; an 
erſelben ep war fein Vater und fein befter ndfreund 
Summerius geſtorben; in demſelben onat wie Hegendorfer 
ſtarb auch fein Gönner Latalski als Erzbiſchof von Gneſen. 
Vielleicht ee ich erwähnen, daß es mir ſehr intereſſant 
war, dem don Hegendorfer hochverehrten Schweiger Humaniſten 
Joachim Vadins wieder bei Kolbenheher „Das Geſtirn des 
Parazelſus“, 1922, S. 43, als Lehrer der Lateinſchule in Villach 
zu begegnen. Domherr Prof. Dr. A. Steuer. 


Aus Stadt und Land. 


Poſen, den 17. Dezember. 


Beitragserhöhung für die Privatangeftellten: 
verſicherung. 
N Auf Grund einer Verfü ung des Miniſterrates und des 
Arbeits- und Wohlfahrtsminiſters find die Beiträge zur Verſiche⸗ 
rung von Privatbeamten vom 1. Dezember erhöht worden und 
betragen monatlich einſchl. des Wprozentigen Zuſchlags zur 
Deckung der Teuerungszulagen bei einem Jahresverdienſt bis zu 
15 Millionen (Klaſſe A) 06 500 M., bei einem ſolchen von 15 bie 
> Millionen (Maffe B) 156000, von 28 bis 35 Millionen 
(Klaſſe C) 240 000, von 35 bis 45 Millionen (Klaſſe D) 324 000. 
von 45 bis 60 Millionen (Klaſſe E) 420 000, von 60 bis 78 Mils 
lionen (Klaſſe F) 540 000, von 75 bis 90 Millionen (Klaſſe G 
660 000, von 90 bis 110 Millionen (Klaſſe H) 780 000, von 110 bi 
130 Millionen (Klaſſe J) 900000 M. Perſonen, deren Bezüge 
130 Millionen jährlich überfteigen, ſollen mit dieſer Summe in 
Klaſſe J verfichert fein. Die Bezugsüberſchüſſe werden nicht im 
Betracht gezogen. Nach dem Geſetz vom 22. September 1922 unter · 
liegen der Zwangsverſicherung alle Pribatbeamten, unabhängig 
von der Höhe ihres Jahresverdienſtes. Die Leiſtungen aus 
dem Titel der Privatbeamtenverſicherung dürfen zuſammen mit 


Der Verband der Güterbeamten für Polen 
hielt geſtern, Sonntag, nachmittag unter der Leitung ſeines Vor 
ſitzenden, Wiesner ⸗Wierzonka, im Sitzungsſaale der Landwirt⸗ 
ſchaftskammer ſeine von etwa 50 Mitgliedern und einigen Gäſten 
beſuchte Hauptverſammlung ab. Im Vordergrund des 
Intereſſes ſtand ein 1 ½ſtündiger Vortrag des Landesökonomierats 
Dr. Wegener über die Frage: „Haben die Landwirte einen 
Zuſammenſchluß notwendig? 

In ſeinen die wirtſchaftlichen Zeitfragen klar beleuchtenden 
Ausführungen gab er nahe eine geſchichtliche Darſtellung der 
Tatſache, daß es in der Geſchichte immer nur eine Welthandelsſtadt 
gegeben hat, zum Beiſpiel Venedig, Bagdad, Liſſabon, Amſterdam 
und zuletzt London. Durch den Weltkrieg verlor England über ein 
Viertel feines Welthandels an Nordamerika, über ein Viertel ſeines 
Handels ging in den mitteleuropäiſchen Staaten verloren. Die 
Folge dieſes enormen Verluſtes bilden die über eine Million Ar⸗ 
beitsloſen in England nach dem Friedensſchluſſe. Durch die Ruhr⸗ 
beſetzung, deren Feind England zunächſt nicht geweſen iſt, hob ſich 
der engliſche Kohlenhandel. Aber die ſranzöſiſche Valuta begann 
zu ſinken, jo daß man heut für 30 Schweizer Franken 100 franzö 
ſiſche erhält, während vor dem Kriege beide gleich ſtanden. Somit 
ſind weder die Franzoſen noch die Engländer als reine Sieger aus 
dem Weltkriege hervorgegangen. Die internationale Sozialdemo⸗ 
kratie, die ſich als Siegerin wähnte (Scheidemann Eisner), iſt voll⸗ 
ſtändig unterlegen. Die Sozialiſierung des Großgrundbeſitzes, die 
von dem Frankfurter Profeſſor Oppenheimer gefordert wurde, iſt 
nicht erfolgt. Wer hat nun geſiegt, und wer beſtimmt die wirt⸗ 
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ſchaftliche Entwickkung der Neuzeit? Gewinner des Weltkrieges 
war das internationale Weltkapital in Amerika und England. 
Gegen dieſe amerikaniſchen und engliſchen Koloſſe ſind Stinnes, 
Wolff uſw. nur kleine Knaben. Die Machtmittel des internatio⸗ 
nalen Kapitals find die Börſe und die Preſſe, die ſie je nach ihrem 
Willen und in ihrem Intereſſe beeinfluſſen. Dadurch iſt das inter⸗ 
nationale Kapital in der Lage, die Landwirtſchaft niederzudrücken. 
Die Landwirtſchaft braucht Düngemittel. Letztere werden im 
Preiſe ſo hoch geſetzt, daß die Landwirtſchaft ſie gerade noch be⸗ 
zahlen kann. Die Mühlen haben ſich Fuſammengetan und haben 
das größte Intereſſe daran, daß der Landwirt für ſein Getreide 
möglichſt wenig bekommt. Die Brauereien haben ſich ebenfalls 
zuſammengeſchloſſen und drücken die Preiſe für die landwirtſchaft⸗ 
lichen Produkte. Schließlich haben die Landwirte es verpaßt, ſich 
die Kohlenbetriebe zu ſichern. Aus allen dieſen Gründen ſind die 
Zeiten, denen die Landwirtſchaft entgegengeht, ſchwer. Deshalb 
müſſen die Landwirte ſich zuſammenfinden zu der gemeinſamen 
Verwertung ihrer Produkte. Das geſchieht in den Genoſſenſchaften. 
Das Vorbild der polniſchen Erwerbs⸗ und Wirtſchaftsgenoſſen⸗ 
ſchaften hat gezeigt, wie man ſich 1 der Neuzeit anpaßt. 
Bei neueren Untern ehmungen, zum Beiſpiel bei der Entbitterung 
der Lupine, kann man beim wirtſchaftlichen Zuſammenſchluß ge⸗ 
ſchloſſener auftreten. Zwar wird die Landwirtſchaft, da ſie eben 
hre Zeit berpaßt hat, der Induſtrie nicht mehr gleichwertig gegen⸗ 
überftehen, aber fie wird durch ihren inneren Zuſammenſchluß da⸗ 
für ſorgen müſſen, daß ſie neben ihr beſtehen kann. 

An den mit lebhaften Beifall aufgenommenen Vortrag ſchlo 
ſich eine kurze Ausſprache, in der ein Teilnehmer auf die Lalſache 
verwies, daß die Mühlen heut von einem Zentner nur noch 47 Pfund 
Mehl zurückliefern, während Dr. Wagner nochmals die Aus⸗ 
führungen des Vortragenden über die Bedeutung der politiſchen 
und der wirtſchaftlichen Fachpreſſe unterſtrich. 

Hierauf 1477 eine längere Ausſprache über die kürzlich 
Snake Gehaltsregulierung der Güterbeamten, zu 

der verſchiedene weitergehende Wünſche geäußert wurden. Dr. 
Wagner verwies auf den beim Raiffeiſen beſtehenden Konſum⸗ 
berein der 500 Mitglieder zählt und im verfloſſenen Monat gegen 
5 Milliarden Umſatz erzielte. Er wies weiter auf die Stellenver⸗ 
mittlung des Arbeitgeberverbandes und darauf hin, daß der Garten⸗ 
direktor Reiſſert in — Bir er von Fachvorträgen 
in den Zweigbereinen bereit itgliedsbeitrag 
wurde für ältere berheiratete ente 8 auf 5 „Mund, für jüngere 
auff 2% Pfund Roggen, das Eintrit d auf 10 bzw. 5 Pfund 
Roggen feſtgeſetzt. Darauf wurde einſtimmig die Ernennung des 
früheren Direktors der Landwirtſchaftsſchule Inowroclaw, Ba u⸗ 
mann, m Ehrenmitgliede und die Sammlung 
einer eihnachtsſpende für drei Witwen von * 
genoſſen beſchloſſen 


# Die Teuerungsſteigerung in der erſten Dezemberhälfte 
Die prozentuale Steigerung der Unterhaltskoſten ſind von der 
ſtändigen Kommiſſion der Poſener Wojewodſchaft für die erſte Hälfte 
des Monats Dezember auf 70 Prozent im Vergleich zur zweiten 
Hälfte des November feſtgeſtellt worden. 
ep. Die Landesſynode der unierten evangeliſchen Kirche in 
Polen hat ſich bekanntlich bei der Beratung des vorliegenden Ent⸗ 
wurfſes für die neue Kirchenverfaſſung für die neuen Amts⸗ 
bezeichnungen „Biſchof“ und „Senior“ anſtatt bisher „Generalſuper⸗ 
intendent“ und „Superintendent“ entſchieden. Diefe neuen Amts⸗ 
bezeichnungen werden aber nicht ſogleich zur Wirklichkeit, wie hier und 
da angenommen wird, fondern erſt, wenn die neue Kirchen⸗ 
verfaſſung in Kraft getreten ſein wird, d. h. im 
beſonderen, wenn der polniſche Staat nach Artikel 115 der Staats⸗ 
verfaſſung die Kirchenverfaſſung anerkannt haben wird. Auch dann 
erſt treten die neuen Beſtimmungen über das Frauenwahlrecht 
und die Verhältnis wahl in Kraft. 

epv. Als Friedensſonntag ſoll der nächſte, d. h. der vierte 
Adbentsſonntag in der ganzen Welt gefeiert werden nach dem Vor⸗ 
ſchlag des Weltbundes für Freundſchaftsarbeit der Kirchen, den 
deſſen Landesvereinigung Polen in einem Aufruf an ſämtliche 
Geiſtlichen des evangeliſchen Bekenntniſſes in Polen weitergibt. 
Es iſt naturgemäß nicht an die Erörterung irgend welcher politi⸗ 
ſcher oder pazifiſtiſcher Fragen gedacht, ſondern an die Förderung 
chriſtlicher Geſinnumg, die ſich in Friedensliebe und Verſöhnlichkeit 
auch den Angehörigen anderer Völker und Stämme gegenüber zu 
erweiſen hat, entſprechend der Weihnachtsbotſchaft: „Friede auf 
Erden!“. Daß dazu gerade der verhältmsmäßig ungünſtigſte 
vierte Adventsſonntag gewählt wird, erklärt ſich aus dem angel⸗ 
ſächſiſchen Übergewicht im Weltbund, da in den engliſchen und 
amerikaniſchen Kirchen das Weihnachtsfeſt nicht die Bedeutung hat 
wie in unſerem Lande. Den Vorſtand der Landesvereinigung 
Polen des Weltbundes, der auch den genannten Aufruf unter⸗ 
zeichnet hat, bilden: Generalſuperintendent D. Blau⸗Poſen, 
Generalſuperintendent Burſche⸗Warſchau, Kirchenpräſident D. 
Voß Kattowitz und Pfarrer D. Zöckler⸗Stamslau. 

epv. Ein Geſchenk an die Konſirmaudenanſtalt Wolfskirch. 
Die evangeliſche Konfirmandenanſtalt Wolfskirch bei Liſſa hatte an 
die Landessynode der unierten eoangeliſchen Kirche in Polen ein Geſuch 
gerichtet, ihr die Mittel zur Beſchaffung von zwei neuen Pferden für 
die mit der Anſtalt verbundene Handwirtſchaft zu bewilligen, da die bis⸗ 
herigen infolge des hohen Alters überſtändig wurden. Die Synode lehnte 


Weihnachtsbüchertiſch. 


Deutſche Not und das 3 deutſcher Heimat Entriſſener 
spiegelt fich ſtark in Erzählungen der letzten Jahre wieder. So 
gewinnt das Unter D e allmählich ein anderes Ge⸗ 


präge als das der Vorkriegszeit. Der Dichter wird der großen 
Aufgaben, die ihm als Seite n Führer auch in völkiſcher Be⸗ 
ziehung obliegen, bewußter. Im N ſollen noch einige f 
Romane und Erzählungen genannt werden, die alle Heimat und 
Fremde, eigenes Volkstum und Fremdherrſchaft zum Gegenſtande 
haben. 

Finckh, Ludwig: Der Ahnenhorſt. Rudolſtadt. Greifen⸗ 
verlag. 1922. 51 S. 


F.: Heimwehleute. Rothenfelde. Holzwarth. 


Der Gang durch den Sand und andere 
München. Langen. 1923. 280 S. 

Unter der Trikolore. Aus den 
Leipzig. Lift. 


Die a. w eite Heimat. Ein Zeit⸗ 
Dt. Landbuchhandlung. 


Leipzig. Grunow. 1928. 
Brand. Ein Roman aus 


7 Ganzer, 
Grimm, Hans: 
Geſchichten aus Südafrika. 
Grupe⸗Lörcher, Erika: 
letzten Tagen des deutſchen Straßburg. Roman. 
1922. 303 S. 
Katſchinski, Alfred: 
roman aus dem Memellande. Berlin. 
1922, 
Peterſen, G. A.: An der Wende. 
Schimmel⸗Falkenau, Walter: 


Obe een Friedeberg a. Qu. und Leipzig. Iſerverlag. 1928. 
215 

Schreiner, Wilhelm: Das Vermächtnis. Ein deutſches 
Schickſal. Stuttgart. Thienemann. 1923. 173 S. 


Viebig, Klara: Unterm Freiheitsbaum. Berlin. Dt. 


Verlagsanſtalt 1923. 
Aus der Tiefe rufe ich. Das deutſche 


geber, Peter: 
Erwachen. Berlin. Paetel. 1928. 

Wird in dem neuen Finckhſchen Büchlein die Jugend auf 
Pflege deutſcher Raſſe und deutſchen Stammesbewußtſeins hin⸗ 
gewieſen als auf das einzige Mittel, das völlige Auflöſen des 
deutſchen Volkstums zu verhüten, jo wird in den Heimwehleuten 
von Ganzer der deutſche Siedler aus dem Oſten dem Deutſch⸗ 
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dies aus grumndjäglichen Erwägungen und wegen Mangels an Mitteln 
ab. Aber einer der Synodalen ſchenkte der Anſtalt ein 
Pferd, während die übrigen Landwirte, die der Synode angehörten, 
durch wertbeſtändige Spenden die Beſchaffung des 
zweiten Pferdes ermöglichten. 

# Die Zeitungsbeſtellungen. Die Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
direktion bittet uns mitzuteilen, daß wegen des Inkrafttretens der 
Balorifierung der Poſt gebühren vom 1. Januar die 
Poſtämter Zeitungsbeſtellungen nur für die Zeit eines Monats 
annehmen werden. Die Poſt⸗ und Manitulationsgebuhr für Zei⸗ 
tungen im Januar 1924 wird einſtweilen nach dem Dezembertarif 
erhoben, jedoch mit dem Vorbehalt. daß im Laufe des Januar eine 
zuſätzliche Poſt⸗ und Manipulationsgebühr eingefordert wird, die ſich 
aus der geplanten Valoriſierung ergibt. 

# Militäriſcher Weihnachtsurlaub. Das San 
at angeordnet, daß Offiziere und Mannſchaften in 2 Abteilungen 
Weihnachtsurlaub erhalten ſollen. Die erſte Abteilung 1 ihren 
rlaub am 22. d. Mts. an und endet ihn am 27. d. Mts. ein⸗ 
ſchließlich. Die zweite Abteilung beginnt den Urlaub am 29. d. Mts. 
und beendet ihn am 3. Januar 1924 einſchließlich. Der Dienſt fällt 
am 24., 25. und 26. d. Mts., ſowie am 1. Januar k. Js. aus. Die 
Anzahl der zu Weihnachten beurluubten Offiziere und Mannſchaften 
darf bei Offizieren nicht 50 000, bei Mannſchaften nicht 10 v. H. 
überſchreiten. Freie Fahrt erhalten die Urlauber im Rahmen der 
gültigen Vorſchriften. 


Worte zur Altershilfe. 


Jeder Tag Deines Lebens, an dem Du arbeiten und 
Dich und die Deinen ernähren und kleiden konnteſt, und 
jeder Tag, der Dir nach getaner Arbeit Erholung und Be⸗ 
hagen brachte, ſei Dir Anlaß, derer zu gedenken, die nicht 
mehr arbeiten können, die nicht mehr imſtande ſind, ſich ſelbſt 
zu ernähren und zu kleiden, denen der Abend des Lebens ſtatt 


Erholung und Behagen Entbehrungen und Leiden bringt. 
Gedenke der nytleidenden Alten! Loewenthal. 
Geldſpenden für die Altershilfe nehmen alle deutſchen 
Banken und Zeitungen entgegen. Lebensmittel werden an die 
Geſchäftsſtelle des Wohlfahrtsdienſtes Poſen, Waly Leſzezynskiego 2 
(fr. Kaiſerring), erbeten. 
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W e war die Grundſtimmung, die der ſehr 
1 Volksunterhaltungs nachmittag zum Aus⸗ 
druck brachte, der am dritten Adventſonntag auf Veranlaſſung der 
Intereſſengemeinſchaft für die werktätige Beböl⸗ 
kerung im großen Saal des Evang. Vereinshauſes ſtattfand. Auf 
dem mit einem mächtigen, hell erleuchteten Chriſtbaum geſchmückten 
Podium wechſelten Worte von Weihnachtsbräuchen und Weihnachts⸗ 
liedern, Weihnachtsworte deutſcher Dichter und Weihnachtsklänge 
deutſcher Tonſetzer, Ludwig Richters ſchöne Bilder aus dem deutſchen 
Leben vor Weihnachten und in der Weihnachtszeit und Märchenbilder 
mit dazu verleſenem Text wirkungsvoll und in ſchöner Steigerung 
mit einander ab. Ausführende waren Herr Lehrer Nitſche (Vortrag), 
2 Henny Fuchs (Geſang), Frau Lina Starke en der 
hor des Vereins deuticher Sänger (Leitung: Herr Kroll) und ein 
vortrefflicher Kinderchor (Leitung: Herr Lehrer Jakob). Dank dem 
uſammenwirken dieſer Kräfte wurde der Zweck der Veranſtaltung 
erreicht: in den früh dunkelnden Nachmittag eines etwas griesgrämigen 
Dezemberſonntags fiel Weihnachtskerzenlicht. 
X Ein ganz ungewöhnliches Wetter herrſchte am geſtrigen 
Abend. Gegen 8 Uhr ſetzte ein Schneeſturm ein, der den Aufenthalt 
von Menſchen und Tieren im Freien ſaſt unmöglich machte. In 
der 12. Stunde durchzuckten zahlloſe Blitze die Luft, glücklicherweise 
ohne zu zünden. Heut früh tobte noch ein ziemlich heftiger Sturm. 
x Auf der Spur eines Mörders. Bekanntlich wurde im Herbſt 
vor zwei Jahren in der Nähe der Luftſchiffhalle an der Straße 
nach Winiary der Ende der 20er Jahre ſtehende Droſchkenkutſcher 
Wawrzyn Matkecki, der bei dem Droſchkenfuhrherrn Schiller in 
der ul. Dabrowskiego (fr. Gr. Berliner Str.) in Stellung war, 
ermordet aufgefunden. Bisher war es nicht gelungen, den 
Mörder zu ermitteln. Neuerdings hat die Kriminalpolizei eine neue 
Spur gefunden und einwandsfrei feſtgeſtellt, daß es ſich nicht um 
einen Raubmord, ſondern um einen gewöhnlichen Mord handelte, 
bei dem es dem Täter darauf ankam, einen wichtigen Zeugen, der 
Kenntnis von verſchiedenen Straftaten des Täters hatte, für immer 
mundtot zu machen. Der Ermordete war am Abend vor ſeiner 
Ermordung in der ul, Pöhviejska (fr. Halbdorfſtr.) mit einem Fahr⸗ 
gaſt in ſeiner Droſchke geſehen worden. Alle Leute, die den Er⸗ 
mordeten gekannt haben, beſonders die Droſchkenkutſcher 
werden gebeten, ſich im Zimmer 3 oder 37 der Kriminalpolizei zu 
melden, wo ihnen ein Lichtbild des vermutlichen Mörders vorge⸗ 
legt werden wird. Es ſoll feſtgeſtellt werden, ob dieſe Perſon 
häufiger in Geſellſchaft des Ermordeten geweſen iſt. 
% übertretungen von Kraftwagenführern. In der Zeit vom 
11. bis 16. d. Mts. find im ganzen 49 Kraftwagenführer zur Be: 
ſtrafung aufgeſchrieben worden, und zwar 16 wegen Verſtänkerns 
der Straßen, 1 wegen Fahrens mit geöffnetem Ventil, 13 wegen 
. tere Be he ee icnerae ar heran sb Aa a rin mit unbeleuchteter Hinternummer, 3 wegen Fahrens ohne 


Lothringer gegenübergeſtellt und ihr 77 dd TIERE TE verſchiedenes Heimweh 
400 ih it Aug ge 5 i pads abgewogen. Die 80 0 lungen 
von Hans Beim me ff ſpannende Jeſchechlen aus art 
und wie Weniges ae. auch die ſüdweſtafrikaniſche Kolonie 
ins Gedächtnis zurückzurufen. Das tief berivorrene ickſal, das 
Chaos bei dem Zuf eee der deutſchen Weſtfront und die 
Beſetzung 5 ſchildert der packende Roman von Grube⸗ 
Lörcher. beſonders ſei aber auf die Erzählung des Oſt⸗ 
preußen ale inski hingewieſen. Es iſt ein treffli 5 
pannend er De oſtpreußiſcher Roman, das Werden eines 


erſohnes BR ernd, der er änglich für einen gelehrten Benuf 
N era Not, Entbe Kung, re * zu fi 
Seren Se findet, Kriegs⸗ und gsgeit dubchlebt 


und, als Ortsbvorſt ade aus dem DRemelgebiet ausgemieen, ſich 
schließlich die Erlaubnis zur 1 erzwin der fremd 
en Heimat treu bleibt. Ni achtvollen Schilderungen 
öſtlichſten Winkels Oſtpreußens und ſeiner Leute, humorboll 

esche ebe verbindet das Buch tiefe Liebe zu Heimat und Volks⸗ 
kum und treffliche Urteile in nationalen Dingen, die wie dieſe: 
„Daß die größten Schreier, die unleidlichſten Wichtigtuer, die 
widerlichſten Kriecher in der Regel aa e Leute mit wäſſe⸗ 
Be Blut und Charakter“ waren, auch die Grenze des 
ellandes 88 ültig ſind. Die nationalen Käm der 
Nordmark hat die Erzählung von en e Vorwurf. Nach 
2 führt der Roman „Brand“ immel⸗Fal⸗ 
kenau. Hier wird dem bewußten Nationalempfinden des Polen 
der deutſche Phantaſt und a gegerütber geſtellt, der 
zu ſeinem Volßstum erſt ee ‚ wenn ihm das Letzte genommen 
iſt. Zu den Auslendsdeulfchen. 115 die Erzählung von Schrei ⸗ 
ner „Das Verdächtnis“. Sie ſchildert das dig Ku e einer 
deutſchen Siedlerfamilie auf Samoa, lebendig und ſpannend ge⸗ 
ſchrieben. Der Roman von Klara Viebig aus der franzöſiſchen 
Okkupation des Rheines während der großen Revolution mit 
E e demoraliſierten Exiſtenzen dürfte zu den beiten Geſchichten 
r bekannten Erzählerin gerechnet werden. Einen Rheinland⸗ 
roman aus der Gegenwart, der alle Nöte und Entbehrungen 
dieſes Landes ergreifend ſchildert, gibt Weber in ſeiner Er⸗ 
zählung „Aus der Tiefe rufe ich“. Es iſt eine Dichtung, die jeder 


Deutſche geleſen haben ſollte, erſchütternd und mahnend zugleich. 


m 


Beleuchtung, 11 wegen zu ſchnellen Fahrens, 1 wegen unvorſchrifts 


mäßigen Signals, 2 wegen Fahrens mit nicht 
flekloren und 2 wegen Fahrens ohne Diplom. 

X Wer ift der Eigentümer? Auf der ul. Przemyskowa (fr. 
Margaretenſtr.) wurden durch zwei Jungen von einem vorüber⸗ 
fahrenden Wagen 15 Kartoffelſäcke geſtohlen. Dieſe ſind von der 
Polizei ermittelt worden und können im 6. Polizeikommiſſariat 
an der ul. Franciſzka Ratajczaka (fr. Ritterſtr.) beſichtigt werden. 

M Beſchlagnahmtes Fahrrad. Am Sonnabend iſt einem Manne 
ein vermutlich geſtohlenes Fahrrad, Marte Kaſtor, mit der Nr. 
480 653 abgenommen worden und kann im Zimmer 37 der Krimi⸗ 
nalpolizei beſichtigt werden. 

x Diebſtähle. Geſtohlen wurden: aus 5 Wohnung in der 
ul. Wielka 18 (fr. Breiten Str.) ein Damenpelz mit Fuchskragen im 
Werte von 150 Millionen Mk.; einem fburſchen am Sonn⸗ 
abend nachmittag ein Paket mit 3000 Zigaretten, das er nach der 
ul. Nadbrzezna (fr. Uferſtr.) bringen ſollte, von zwei anderen 
jugendlichen Burſchen; in der Sonntagnacht aus einem Schuppen 
an der ul. Bukowska 38 (fr. Buker Str.) drei gußeiſerne Maſchinen⸗ 
räder im Werte von 30 Millionen Mk.; aus einem Bureau in der 
ul. Kanalowa 11/12 (fr. Kanalſtr.) ein ſchwarzer Jakettanzug, ein 
ſchwarzer Gehrockanzug und ein Herbſtüberzieher im Geſamtwerte 
von 250 Millionen Mk. 

x Polizeilich feitgenninmen wurden am Sonnabend und Sonn⸗ 
dag 13 Dirnen, 12 Betrunkene, 3 Obdachloſe, 3 Perſonen wegen 
Diebſtahls und ein Vettler. 


* Bromberg, 15. Dezember. Wie der „Dz. Bydgoski“ berichtet, 
iſt vorgeſtern, mittags gegen 2 Uhr, bei der Ausladung deutſcher 
Minen in der Munitionsfabrik in Oſſowa Göra (fr. Hohen: 
eiche) eine dieſer Minen explodiert, wodurch zwei 
Perſonen getötet und vier verletzt wurden. — 
wurde der 22jährige Waffenmeiſter Wojtaſik und der er 
beiter Burczyk. Schwerverletzt wurde, nach der angegebenen nelle. 
der Arbeiter Sonnenberg, leichter verletzt die Arbeiter Friemark, 
Wisniewski und Kierna. Die Urſache der Exploſion iſt noch nicht 
aufgeklärt. 

* Birnbaum, 16. Dezember. Der Preis für Butter, die 
auf den letzten Wochenmärkten auf etwa eine Million geſtiegen 
war, iſt, wie der „Stadt⸗ und Landbote“ ſchreibt, jetzt auf 6800 000, 
ja ſogar aaf 700 000 Mk. zurückgegangen. N am Dienstag, 
wie auch am Freitag blieb viel überſtand, da die meiſten Haus⸗ 
frauen den geforderten Preis von einer Million nicht anlegen 


konnten. 

Ai 16. Dezember. Bei einer Hochzeitsfeier 
plötzlich vom Tode ereilt wurde eine Verwandte der Braut 
in Grabowo im Kreiſe Stargard. 
c — 


Briefkasten der Schriftleitung. 


Auskünfte werden unjeren Leſern der B eltlü 
ie —— Gewähr — Briefli ust, * igt nur ee un we — 
ein Briefumſchlag mit . beiliegt.) 

E. G. 1. Der Paß genügt. 2. Dieſer muß den Sichtvermenn 
der deutſchen und der — Paßſtelle in Poſen tragen. 
3. Darüber können wir keine genaue Auskunft geben, da die Preife 
verſchieden find. 4. Eine Million Mark polniſch und 1000 Schwei. 
Der ranken oder deren Wert in ausländiſcher, nicht polni⸗ 


r Valuta. 
J. F. B. Wir haben Ihre Nachzahlung für das November⸗ 
. erhalten. 
N. 335. 1. Dieſe Frage iſt geſetzlich noch nicht gerege mt. 
Sie find auf gütliche Vereinbarung mit — Schwager ange⸗ 
wieſend. Selbſtredend ſind Sie m auch zur Löſchung der 
Hypothek verpflichtet, wenn Sie ſich mit dem gegenwärtig Aten 
1700. bis 2000 fachen einverſtanden u haben. Rückzahlung 
in Goldwert können 5 nicht fordern. 2. Für die Zinszahlung 
gilt das unter 1 Geſagt 
A. K. 25. 1. Der leßamentlichen Übertragung des Grun 
ſteht nichts im Wege, liquidierbar iſt es in dem angegebenen Falle 
nicht. 2. Das Grundſtück kann nicht liquidiert | der Staat 
hat in dieſem Falle nur das Vorkaufsrecht. 3. Ja. Die Erb⸗ 
rt der Mutter geht, wenn fie ſtirbt, auf ihre —— über. 
5. Dieſe Frage läßt ſich weder mit Ja noch mit Nein beantworten. 
H. L. 72. 1. Im ehemals preußiſchen Teilgebiet iſt die Vor⸗ 
auszahlung der Miete, aber nicht für ein Vierteljahr, ſondern 
gegenwärtig immer nur auf einen Monat üblich und auch berech⸗ 
tigt. Wenn Ihr Mietsvertrag nicht etwas anderes vorſieht, müſſen 
auch Sie ſich mit der monatlichen Vorausbezahlung einverſtanden 
erklären. 2. und 3. Laden, Werkſtatt und Be — unterſtehen 
ebenſo wie die Wohnräume dem Schutze des Mieterſchutzgeſetzes, 
können Ihnen demnach ohne ganz beſonders ſchwerwiegende Gründe 
wie ſie auch die Vorausſetzung für Wohnungskündigungen bilden, 
nicht gekündigt werden. 
Ein Abonnent. Wir kennen ein derartiges Auskunftsbureau 
nicht, ſind auch nicht in der Lage, Ihnen die angeregten Fragen 
ſelbſt zuverläſſig zu beantworten. 


Spenden für die Altershilfe. 


abgeblendeten Re⸗ 


en Boiowie e 4 000 000.— M. 
E. R. Ka — an 
UNHCHUnNt u e e u a ai 500 000.— „ 
NG. nr RE, 
K. 8. A’ ie 39. . 1000 000.— „ 
Mehrere Abonnenten in Goftyn . . 7920 000.— „ 
Konfirmanden in Czempin (zweite Rate) . 650 000.— „ 
Kirchengemeinde Czempin (dritte Rate 7). 500 000.— „ 
prakt. Tierarzt R. Gube. Sieralo w.. . 1000 C00.— 
Deutſche evang.⸗luther. Gemeinde 2068 500.— „ 
Danziger Siemens⸗Geſellſchaft .. 25 000 000. „ 
44 698 500.— N. 

Vortrag aus Nr. 282. 61 474 750.— 

106 173 250.— Mt. 


Auswärtige Spender können portofrei auf unſer Poſtſcheckkonte 
m Nr. 200283 Poznan einzahlen bzw. überweiſen, müſſen dies aber au) 
dem Abſchnitt ausdrücklich vermerken. 

Weitere Spenden erbittet und nimmt gern entgegen 


Die Geſchäftsſtelle des Poſener zn. 


„Orientine“ 


und I gibt ihnen die natürliche Farbe wieder, Glanz 5 


und Weichheit; einfach im Gebrauch, 
unbedingt unschädlich. 
Ueberall erhältlich. 


Parfumerie d’Orient, Varsowie. & 


Handel und Wiriſchaft. 


Induſtrie. 

© Die polniſchen Erdülraffinerien im dritten Quartal 1923. 
u; „Berichte aus den neuen Staaten“ melden aus Krakau: Im 
titten Quartal 1923 haben die 31 beſtehenden Raffinerien 17372 
Sternen Erdöl verarbeitet. Die Produktionsfähigkeit beträgt 
5 000 Zisternen, ſie wurde ſomit nur zur Hälfte ausgenützt. In 
der gleichen Periode des Vorjahres wurden 18 983 Ziſternen ver⸗ 
arbeitet; der Produktionsrückgang entſpricht ungeſähr dem Rück⸗ 
bang der Erdölproduktion in den beiden vorhergegangenen Quars 
alsperioden. 
Polniſch⸗oberſchleſiſche Grubenholzbeſchaffung. Nach dem 
ſeueften Abkommen mit der Tſchechoſlowakei wird die tſchecho⸗ 
lowatiſche Einfuhr von Grubenholz in das polniſch⸗oberſchleſiſche 
gebiet ab Neujahr um ein Viertel der bisherigen Ziffer ber» 
drößert werden. 
, © Die oſtoberſchleſiſche Steinkohlenförderung. Die oſtober⸗ 
ſchlefſſche Steinkohlenförderung belief ſich laut „Induſtrie⸗Kurier“ 
ba der Zeit vom 5. bis 11. November d. Is. an ſechs Fördertagen 
1 einer durchſchnittlichen Leiſtung von 92723 Tonnen auf ins⸗ 
beſamt 556 837 To. (Vorwoche: 444331 To.). Es verblieben inner⸗ 
FI Polniſch⸗Oberſchleſien 194510 To. (168 408 To.). Nach dem 
Grigen Polen gelangten 99 922 To. (61 485 To.). Nach Deutſch⸗ 

berſchleſien 37 705 To. (32 442), nach dem übrigen Deulſchland 
1313 (81 269), nach Deutſchöſterreich 55 482 (40 496), Tſchecho⸗ 
h akei 10936 (10 217), Ungarn 2396 (2372), Danzig 22 440 
6290), Schweiz 1038 (3762), Rumänien 8961 (4551), Südſlawien 
89 (—), Schweden 1805 (670), Litauen 17 (155). Der Kohlen⸗ 
deſtand betrug am letzten Tage der Berichtswoche 396 458 To. 
(841 877 To.). Von den 39647 angeforderten Wagen konnten 
081 gleich 7,8 Prozent (5153 gleich 14,9 Prozent) nicht geſtellt 


werden. 
Geldweſen. 


= Eine wichtige Abänderung der ruſſiſchen Depiſenvorſchriften 
at kürzlich das Volkskommiſſariat für Finanzweſen eingeführt. 
Fisher wurden den Empfängern von ausländiſcher Valuta in Ruß⸗ 
and nur Beträge bis zu 500 Rubel überlaſſen. Der Reſt der 
Valuten mußte dem Empfänger auf ſein Konto bei der Staats⸗ 
bank gutgeſchrieben werden. Jetzt darf, laut „Ek. Schisn.“, dem 
Empfänger der geſamte Betrag der für ihn eingehenden aus⸗ 


ländiſchen Wahrten überlaſſen werden. 


Von den Märkten. 
Edelmetalle. Warſchau, 14. Dezember. (Im freien Verkehr 
118 fein in 1000 Mio.) Gold 3350, Silber 103, Platin 18 500; 
Süberrubel 1750, Goldrubel 3100. — London, 13. Dezember. 
Diskont 324. Silber bar 33/16. drei Monate 328, Gold 94.6. — 
3 13. Dezember. Diskont 494. Inl. Silber 99%, Ausl. 
Silber 65 /. ' 
Metalle. London, 13. 12. 23. Standardkupfer 62.6.3.— Drei 
Non. 62.18.9, Elektrolitkupfer 67.15, Standardzinn 239.176 — drei 
Ron. 241. Blei bar 31.15 — drei Mon. 30. — Int bar 32.7.6 — 
dei Monate 32.12 6. Engl. Antimon 44.15, Queckſilber 9.17.6. — 
keuyork, 13. Dezember. (Cts. pro 1 lbs.) Elektrolitkupſer 13 25, 
Finn 48,25, Blei 7,50, Zink 6,22. Roheiſen (Dollar pro 1 To.) 22,50, 
Weißblech (Dollar pro 100 lbs.) 550. 5 90 
rodukten. amburg, 13. Dezember. (In Rentenmark. 
10 — 0 Roggen 740850 Hafer 6.20—6.50, Winter⸗ 
erſte 7.90—8.30, Sommergerſte 8.40 8.60, Mais 8.20—8.40. — 
Yicago, 13. Dezember. (Cents für 1 bſh.) Weizen (Mai) 109.12, 
Juli) 107.12, Mais (Mai) 73.83, (Juli) 74.75, Hafer (Mai) 45.87, 
oggen (Dez.) 67.50, (Mai) 74.—. 


Börſe. 


Die 


1 


2 


2 
DICH — 


Acktun 
uu 


\ 
CH 22 e 
AS 
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SS A: 


Das sehliste Weihnacht 


im Saale der „Gospoda Polska“, 


gi letzten 3 


Ohne Kaufzwang! 


7.4 
AI 


W. Dzielinski (om. L. Summer 


Suche 


+ VDoſener Tageblatt. 


Polski Jurokat 100, 
bis 305. 

E Die P. K. K. P. zahlte am 14. 12. für Goldmünzen fin 
Klam. Silbermünzen): Rubel 2 265 000 (1504000), Mark 4 045 000 
(418 000), Krone 892 000 (349 000). lateiniſche Münzeinheit 849 500 
(349 000). Dollar 4404000 (2 011.000). Pfund Sterling 21 429 000 
(sh. 437 200) türkiſche Pfund 19315 000, ſchwediſche Krone 1 180 000 


4501500), holländiſcher Gulden 1770 000 (790 00), öſterr. Dukaten 


Warſg. Bank Zjednoczony 230, Polprod 290 


Kurſe der Poſener Börſe. 


Danlaftien: 17. Dezember 15. Dezember 


Bank Dysk., Bydgoſzez⸗GdanskJ.-VI. 140 000 125 000 
stmtleckt, Potoctt ı Ska. L-VIIL Em. 

le Kup 4300 000 Er 
Bank Przemystowecw 1.—II. Em. 280 000-300 000 270 090- 260 000 
Bank Zjednoczenia I. Em. 60 000 


Bank Zw. Spötet Zarobt. l.-XI. Em. 400 000-450 600 390 000-400 000 


10 073000 (fl. 928 700) belgiſche und holländiſche Dukaten 10 049 000. | Polstt Bank Handl, IX. 2 s 230 000-200 000 
Us Feingold 2 926 609 (83.600). ) ſch 0 Handl., Poznan J.— IX. 200 000-230 000 n 
E Die polniſche Mark am 14. 12. 23. Danzig: 1.122—1.128 Pozn. Ban! Ziemian IV. Gm. . 60 000 —62 500 55 000 
(Parität: 800 000), Auszahlung Warſchau 1047 1.053 (Parität: Wielkop. Bank Rolniczy I. IV. Em. 8000 7000-8000 
952 000). Wien: 115-145 (Parität: 76.80), Ausz. Warſchau] Bank Mlynaryůůzz ..... 23 000 — 20 000 25 000 
115—135 (Parität: 80.00). Budapeſt: 0.40—0.50 (Parität: 22.21).] Induſtrieaktien: 2 
Prag: Ausz. Warſchau 6.12-—7,62 (Parität: 145 600). Neuyork Arcona L—V. Em. (exkl. Kup.) . 170 000 170 000 
Aus. Warſchau 000003 (Parität: 3330000) Zürich: Nus⸗ I. Bareikowski J.— I. Em. o Bezr. 55 000—52 000 5000055 000 
zahlung Warſchau 0.00015 (Parität: 665000). Riga: Auszahlung Browar Krotoſzynski J. —IV. Em. 400 000 409000 
Warſchau 0.03 (Parität: 3330 Bukareſt: Auszahlung War⸗ H. Cegielski l. — IX. Em. . . 8700085000 87.000 
ſchau 0.0058 (Parität: 17250). Tſchernowitz: Auszahlung War⸗Centrala Rolnikow J.—VII. Em. . 15 00016 000 20 000 —15 000 
ſchau 00043 (Parität: 23 210). Centrala Stor L—V.Em... . 280 000-240 000 220 000 
E Berliner Börfe vom 14. Dezember. (In Millionen Mark.] Cutrownia Zduny I.—II. m. —.— 5 000 000 
Wien und Budapeſt in 1000 Mk.) Amſterdam 1 596 000, Braſſel] Dezent ER —6 000 000 
193 515, Chriſtiania 626 430, Kopenhagen 748 125, Stockholm 1 105 230, G01 ienko l.—IV. cm.. 110 000 —.— 
Delſingſors 103 419, Italien 181545. London 18 534 000. Neuvork Halwang o 26 000 
4189 500. Paris 225 435, Schweiz 730 170. Spanien 548 625, er Sawicki, Opalenica I. Em. 50 000 55 000 
Javan 1935025, Wien abgeſt. 59450, Prag 123690, Budapeſt ee J 180 000-200 000 170 000-180 000 
217455, Bulgarien 28 528, Jugoflawien 47 880, Hartig VI. Em. ohne Kup. 50 000 —15 000 50 000 
ste Oftdeviſen in Berlin v 14. 12. Freiverkehr. In Miflionen, Hartwig Kantorowicz I.—II. Em. 25000 250 000 
volniſche Werte in Tauſenden). Aus zahtung: Bulareſt] Hurtownia Zwigzkowa 1. IV. & 5 1 
21542 C. 21 758 f.; Riga 16277 G., 16523 B. Reval 9 925 G.,] Hurtownia Stör 1.— III Cel“ Em 13 900 50—4 
10075 B., Kowno 411840 G. 420 160 B., Kattowig 829 G. 895 B. urtownia Dronemmar un . 42600 50 000 —40 000 
Noten: polnische Mark 707 Ö., 743 W. Lertiide Rubel 15700 e d Tg Na 8600 880 
5 9 ſtui 9 9 750 G 250 N e a nn a a Kup. 55000 580 000-5 0 
5 B., eſtniſche Mark 9 750 G., 10 250 B., Litauen 400 C BUN . i de weed L-IL Em. 40 000 49 000 
5 N J r eee 2 2 
A Züricher Börſe vom 14. Dezember. (Amtlich) Neuyork] und .—IL Em. Hr i 40000 35 000 
5.7375, London 25.08 Paris 30.55. Wien 0.00805, Prag 16.775, Len w Toruniu ohne Bezugsr 33 150 000 150 000 
Mailand 24.925, Brüſſel 26.45, Budapeſt 0.03025, Helſingfors 14.175, } Luban, Fabryka przetw. ziemn L-IY 7400 000 — 
Soſig 3.90, Amſterdam 219.125, Christiania 86.25, kopenhagen 102.50 e 600 0 7 400 000 
Stockholm 151.125, Berlin, 0.195. Belgrad 6.50, Athen 10 25, 3 700 000 3 700 000 
Konſtantinopel 3.09. | 5 3 500 000 3 600 000 
= Wiener Börſe vom 14. Dezember. (Polniſche Werte in Miyn Bozı ki I. IV. Em. 80000 — 
1000 Kr.) Mrazniea 185—188, Montanm 173, Bieleniewstt 286, Min Ziemianski 1.—II. Em. . . 110000 110 000-100 000 
Apollo 837, Karpauy 435, Fanio 4230. Galiela 27950, a notwornia l.— V. Em. . 100 000-110 000 100 000 
1500, Lumen 62.1, Bank Hipoteczuy 17,5, Bank Makopols 5.7, Orient J.—II. Ex „100500 100 000 
Kolef Pölndena 20 100. Naſta 2620, Lwow—Czerniowee 369 =. Pendow ü 1.— II. N a . — 50 000 
Rakſzawa 110. PIONIERE ee ey 95 000—85 000 90 000 —85 000 
N 60 000 60 000 


Warſchauer Vorbörſe vom 17. Dezember. 
Deut ſche Mark —. Dollar 52000005 700 000. Engl. 


W * 


5 pee . 280 000-300 000 250 000-280 000 
Vozn. Spölka Drzewna 1.-VIl. Em. = 


130 000-140 000 140 000-135 00% 


Pfund 2270000 Schweizer Franken 90500. Franz: . 8 —135 000 
ane 275 500. N BR, 8 Pneumatik J. —IV. Em. Ser. Bo. B. 13 00015 000 11 000 —12 000 
. 5 —14 009 
Warſchauer Böerſe vom 15. Dezember. Sarmatia I.—ll. m.. 400 000 3 
Deviſen: Syndykat dla Handlu z Zagr. 
Senn NNW EI enn 15 000— 14 000 — 
Berlin und Danzig.. —— Prag „51 320 Starogradzka Fabr. Mebl. L-I. Em. 
London 22 750 000 Schweiz 906 400 exkl. Kudnd . ee 00 60 000-70 000 
Nellork . 300000 wen 330 Tkanina . IV Ear 399 55 000 
Holland 986 40) Italien 2250 Tri III. em 3 —.— 125 000 
Soldfrant 2. 2... 1002 600 Slotybons nn: 0. . . „Unja“ (früher Ventzki) I. u. III. Em. 
f a Dune: 19 5 8 8 825 000-800 000 
3 g ne 2 5 Waggon Oſtrowo I. —IV. Em. . 3 320 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe Wisla, Bydgoſzez LI. Em. 1 550 000 1 525.000 
vom 17. Dezember 1923. —1525000 —1 500 000 


(Ohne Gewähr.) 
(Die Großhandelspreiſe verſtehen ſich für 100 Sg: bei fofortiger Waggon 
N „ AJieferung⸗ 
Weizen 17 000 000.18 000 000 


10000 000 40 400 000 Hafer 


Roggen 0 He 

Weizenmehl 34000000 - 35000000] seizenkleie . 9 000 000 
J Roggenm. 16 000000 — 17000 000 Roggenkleie . 8 000 000 

Gerſte 9000 000 Fabrikkartoffeln. 2 600 000 


Die Marktlage fortgeſetzt unverändert. — Tendenz: feit. 
5 * 8 


geschenk unt 


un 


Antike Museums 
De 


u 


1.02) 


ULF 
Zahn- Atelier 


plac Wolnosci 5. 2076 b 


Verlobungen 


Braitäetite 10 000 600 10 400 000 | 
10 000000 10 600 000 4 


Samen 
9 02 


Familien- 
Anzeigen 


Wytwornia Chemiczna L—IV. Em. 2400 —26 000 25 000 —26 000 
Zied. Browar. Grodziskie I.—IV. Em. 160 000-150 000 150 000 
Tendenz: nicht einheitlich. 


Danziger Milkagskurſe vom 17. Dezember. 
1 Million poln. Marl 1,30 Gulden 
1 Dollar e 


1 * 


en Ole 


ner Ausstellung 


Achtung! 
OUT HUHN) 


teppichel 


8. 


Montag, hr: „Die toten Augen“ 


17. 12., um 7½ U 


B ER 3 
nstag, en 18. 12, 7% Uhr: „Das Schloß in 
Czorſtun“, Oper von Kurpiäski un 


„Hochzeit in Ojcowo“, Ballett. 


Mittwoch, den 19. 12. Wegen Probe geſchloſſen. 
Donnerstag, den 20. 12. 7½ Ahr: „Die 3 
Oper von Meherbeer. Premiere. (Abonne⸗ 


ment ungültig). 


Raſſehund Vermählungen ¶ Sreitag. zähl 12. um 805 Uhr: „Hoffmanns Ec⸗ 
at BR j ungen“, Oper v. Offenbach. 
Nesse este m. Malb, zu kaufen geſucht. Alter, Preis Geburten Sonnabend, den 22. 12. um 77% Uhr: „raviata“, Open 
für zahlungsfähige Käufer von und Raſſe angeben. Angebote Trauerfälle von G. Verdi. 
500 800800000 Wolfar in unter 4533 an die Geſchäfts⸗ Sonntag, den 23. 12.: „Die Hugenotten“, Ope 
polniſcher Mark. . Offert. mit ſtelle dieſes Blattes. „„ von Meyerbeer. 
Newa, e |; Posener 

’ 


‚toller: Urbin- Werle. i. u. b L Danzig, am Troy, 
rtr: M. Tita, Poznati, Grochowe Laki 4. 


Poznan, ul. Glogowska 112. 
Telephon 6280, 


Guterhaltener dunkelbrauner 


für Knaben von 14—16 

zu verkaufen. 

Ul. Maleckiego 25, II r. 
(früher Prinzenſtraße). 


Es ſind zu verkaufen: 
1 Nähmaſchine, 1 doppelter u. 
1 einfacher Steinbaukaſten, 
1 Paar Stiefel, 1 ganz neuer 
Frack, 1 faſt neuer Tuchrock 
und 1 orig. Stock (japaniſch). 
Frau Rätin Hennig, Poznan, 
Siemieradzliego 8, 1 Treppe. 
Zu ſprechen zwiſchen 11—12. 


werden in der 


ter u. darüber hinaus, 


Jahren 
5 gelesen. 


— — — En 2 — — an — | 
5 1 


Tageblatt 


Posen, sowie in der 
ehemal. Provinz Posen 


im Deutschen Reiche 


= arm malt 


4. Bau m Al tungen 


Umbauten. Spezialität: landw. Bauten 
unter Tagespreis. — Aufträge erbittet 


B. Ziegahn, aunnerastr, KsiaZ, Jun. deen. 


Zimmermſtr., 


auch 


— — ———— ——— —-t-—' — ES ED u 


—+ >ofener Tageblatt. . 1 


— —— —ä———äů—. 


a b Yrbeits markt 
N Die Verlobung ihrer Jochter | a N Franz Peschke 7 


Jda 1 da Oehmann Gegr. 1886 SW. Marein 21 fei. N 
ni ben Wil Mund 1 N Shreißmeidhinen: Vertreiel 
beehren Hi en | Willi Mund N fe Weil maelsuns del 4 Ha ende 8 * — jet 

n Haus- und Ki üchengeräten N hi aasenstein & Vog 
Glas, Kristall, Porzellan 


Nickel- und Stahlwaren A gie infenfiufte Rübenwirtichafl 


von 3300 Morgen mit großem Erbſen⸗ und 


eee eee eee e 


Extra ſtarte Be ungebr. 5 1: ee en 
geſus icht. AR 1. 21 4 Ay tl Wir: 
e echte Sims tussssee 


empfiehlt u an Gm ehl umgefähelben. 1 tex K. A 4467 
— 2 2 car le dieſes Bla attes beten. 
Razer, Sattlerei, ulica Siemska 11. an die Geſchsiäſtele Diejes Siniieh er 


A 


* 


Wilhelm Sehmann u. Frau | N 
f Anna, geb. Gräfling. ı  Suchylas, im Dezember 1025. 8 


0 Psarskie, im Dezember1923. || 


Am 12. d. Mts. entjchlief ſanft nach ſchwerem Leiden 
unſere hochverehrte Chefin, die frühere 


Beſitzerin der Herrſchaft Beniſchen 


dran Hedwig von Kliking 


geb. Stengel, 
Dame vr Louiſen⸗Ordens, Inhaberin der Mer dtel Medaille. 


Wir verlieren in der Entſchlafenen eine ſtets wohl⸗ 
wollende und treuſorgende Vorgeſetzte und werden ihr 
ein ehrendes Andenken bewahren. 


Nomwy dmwör, den 14. Dezember 1923. 


Im Namen der Beamten. 
f Pencke, Güterdireltor. 


7 


\ > b — ät, 3x4 
gebraniter Teppich . 315 zen Geſucht werden für 1. April 1020 


beiten Offerten unter 
e zu Ben gejucht, 7132 an dt naten g 
eichäfts zſtelle d. Blattes uſtändigen 7 10 
wi. —— . l n ia 
Wir empfehlen li Weihnachtsgeschenken u Ausweis e 


Ben a unt 
evtl. Anmeld ugen erſorderlich, 


Dominalſchmied ni 


40% 


eigenem Verkeug. Offerten een e 


. 


e e der Geha Literatır zu 
bedeutend ermäßigten Preisen 
und bitten um Besichtigung des Bücherlagers. 
Besonders madıen wir auswälwtige Reflek- 
tanten hierauf aufmerksam, Die Becher sind 
größtenteils weft gut erhalten und 
zum eil wie men. 


Posener BuchdruckereiuVerlagsanstalt 


Poznaii, ul, Zwierzyniecka 6. 
Abt. Versandbuchltandlung. 


Geſuchl um 1. April 1924 6 


verheirateten Stellmacher 
mit Burſchen 


tücht! u feinem Fach, Abricht⸗ und Rad⸗ 


* eig ee Zentrifugen Dar: A 4 maſchine mit Motorantrieb orhander 
r 8 Ele Dom. Görzewo (Uhlenhof) 
0 Fräs- u. Dreharbeiten. 0 e bei Ayczuwol (duschen (Ritſchenwall 
Reparaturen präzise und schnell. N Ra 
0 Türhtige evangeliſche Wir tit 


Maschinenhaus Warta 
Gustav Pietsch, Poznan für Candhaushalt zur Unterſtützung der Hausfrau 101 
56. 1. Jan. 1924 eſu Bewerbungen unt. D. B. I. 15 
oder ſpäter 9 -an die Geſchaftsſtelle dieſes Bla 
— 


SE: a 25 r G. Breitestrasse) 
Suche ſofort oder 
vom I. dann 1924 ein Kinderfräuleih 


-Wolle 
Schmutz auler auch 7 a gr hat. 9 7 
anſprüche je nach Wun Offerten mit Zeugnisa 
kaufe oder tusche “ 


bitte zu richten an H. Szul Chojnic * 
Manufakturwareng e * * 5 


| Tuchhallen-Poznan, unn Mut 


Ein Besuch der,, SUKIEN NICE“ 


liegt im Interesse eines Jeden 


GuteWaren. — Große Auswahl. — Niedrigste Preise, 


5 


und zahle höchste Tagespreise. Mb eee ee e ee, 5 WN 
Größte Auswahl von E S = 2 türht,, Di t ad fl 
mum. Sure uSontchmune. II© Sonderangebot! = 5 Sonterangehott e Dienſtmũ che 
Billigste Bezugsquelle für Wiederverkäufer. 8 Posten I = E Posten Il e ae * oben BE er, 
[74 enthält 800 Meter wollener = = enthält 1200 Meter wollener = 48 der 35 n 
„TEKSTYL * Poznan Kantaka h E Erzeugnisse aus Bielsko für = 3 Erzeugnisse aus Bielsko ir Sm am 85 Hechte. dieſen Blattes erbeten. 
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